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Der Reichspräſident gegen die Kriſis
Ein Brief an den Reichskanzler Der Endkampf um das Schulgeſetz

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 10. Februar.

Der Reichspräſident hat in einem Briefe an den Reichs
kanzler eine Aktion zur Beruhigung der innerpolitiſchen Lage
unternommen. Der Brief hat folgenden Wortlaut:

„Sehr geehrter Herr Reichskanzler!
Die Nachrichten über tiefgehende Meinungsverſchiedenheiten

innerhalb der Regierungsparteien wegen des Schulgeſetzes, die zu
einem Auseinanderbrechen der gegenwärtigen Reichsregierung
führen könnten, geben mir Veranlaſſung, Sie, Herr Reichskanzler,

zu bitten, nichts un verſucht zu laſſen, um im gegen-
wärtigen Zeitpunkt eine Regierungskriſis und ihre politiſchen
Folgen zu vermeiden.

Der Reichstag hat zurzeit dringende und bedeutende Aufgaben
zu löſen. Abgeſehen von dem Haushaltsplan und dem Liquida-
tionsSchädengeſetz ſind die für die Landwirtſchaft
leben s wichtigen Hilfsmaßnahmen zu beſchließen,
und es harrt auch die Strafrechtsreform ihrer Verabſchie-
dung. Es würde meiner Meinung nach eine

ſchwere Schädigung vaterländiſcher Jntereſſen und des
ganzen deutſchen Volkes

bedenten, wenn jetzt wegen der Schulgeſetzfrage eine unlösbare

Regierungskriſis und eine Auflöſung des Reichstages notwendig
würde. Jch bitte Sie, bei den bevorſtehenden Beſprechungen mit
den Führern der Regierungsprrteien dieſe, meine Beſorgnis mit-
zuteilen und appeuiere an alle beteiligten Herren und Fraktionen,
dahin zu wirken, daß eine arbeitsfähige Regierung erhalten

bleibt, die wichtigen parlamentariſchen Aufgaben gelöſt und
etwaige unlösbare Differenzen in der Schulfrage bis nach Er
ledigung dieſer Arbeiten vertagt werden.

Mit dem Ausdruck meiner vorzüglichſten Wertſchätzung bin ich
Jhr ſehr ergebener

gez. von Hindenburg.
Der Reichskanzler hat die Führer der Regierungs

parteien von dieſem Schreiben in Kenntnis geſetzt.
Wenn eine Einigung über das Reichsſchulgeſetz nicht zu

ſtandekommt, ſo würden den Regierungsparteien im Anſchluß an
das Schreiben des Reichspräſidenten noch zwei Wege offen
bleiben ſie könnten einmal den formellen Beſchluß über

das Scheitern des Schulgeſetzes
bis zum April vertagen, woran man bekanntlich zunächſt ge
dacht hat, ſie könnten aber auch ſofortige Klarheit über
das Reichsſchulgeſetz ſchaffen. Die Deutſchnationalen ver
treten dabei die Anſicht, daß es zwecklos iſt, programmatiſche
Entſcheidungen über die weitere Entwicklung der inneren Politik
zu treffen, ehe nicht völlige Klarheit über die Stel
lung der einzelnen Koalitionsparteien geſchaffen iſt, zumal jede
weitere geſetzgeberiſche Arbeit durch die Frage berührt wird, ob
durch die heutige Koalition die Löſung der Schulfrage noch
möglich iſt.

Es iſt anzunehmen, daß unter dem Druck dieſer Anſicht die
Entſcheidung über das Reichsſchulgeſetz nicht aufgehoben wird,
daß aber nach dieſer vielleicht negativen Entſcheidung die
Regierungsparteien den Beſchluß faſſen, zunächſt ohne offigzielle
Kriſis der Koalition das Kahinett zunächſt weiterbeſtehen
zu laſſen und die von dem Reichspräſidenten bezeichneten Auf-

gaben zu erledigen. 1Abwartende Haltung des Zentrums
Das Ergebnis der heutigen Fraktions ſitzung Keudells neuer Vorſchlag

Entſcheidung ſpäteſt ens nächſte Woche
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 10. Februar.
Die heutige Sitzung der Zentrumsfraktion des

Reichstages war nur von ſehr kurzer Dauer. Die ein-
ſtimmige Meinung der Zentrumsfraktion ging dahin, das Er
gebnis der Prüfung der neuen, vom Reichsinnenminiſter
von Keudell gemachten Vorſchläge zur Schulvorlage abzu-
warten. Das Zentrum möchte auch die letzte Möglichkeit, zu
einer Verſtändigung zu kommen, nicht unbenutzt laſſen. Es
beſteht aber in der Zentrumsfraktion völlige Einmütigkeit
darüber, daß die Entſcheidung ſpäteſtens in der nächſten
Voche fallen muß. Das Zentrum lehnt es nach wie vor ab,
in eine zweite Leſung der Schulvorlage im Ausſchuß
einzutreten, bevor nicht eine Verſtändigung über die noch
ſtrittigen Punkte zwiſchen den Regierungsparteien erzielt
worden iſt.

Heute morgen haben die Abg. von Guérard und
Stegerwald dem Reichskanzler Marx einen Beſuch ab-
geſtattet und mit ihm die ſchulpolitiſche Lage beſprochen. Der
Vorſtand der Zentrumsfraktion legt gegenüber anderslautenden
Preſſemeldungen Wert auf die Feſtſtellung, daß dieſe Be
ſprechung die erſte geweſen iſt, die zwiſchen dem Reichskanzler
und Mitgliedern des Fraktionsvorſtandes ſtattgefunden hat.
In Zentrumskreiſen wird mit Entſchiedenheit die Behauptung
in Abrede geſtellt, daß zwiſchen dem Reichskanzler Marx und
dem Fraktionsvorſtand, insbeſondere zwiſchen ihm und dem
Vorſitzenden von Guérard, irgendwelche Meinungsver-
ſchiedenheiten in der Schulfrage beſtünden.
Der Brief des Reichspräſidenten iſt in der heutigen Frak-

tionsſitzung des Zentrums nicht beſprochen worden.

Deutſche Volkspartei und Schulgeſetz
Jmmer wieder Phraſen.

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 10. Februar.

e Die „Nationalliberale Correſpondenz“, das parlamentariſche
organ der Deutſchen Volkspartei, ſchreibt:

„Die Reichstagsfraktion ſteht heute noch auf dem Stand-
punkt, den ihr der Zentralvorſtand der Partei auf ſeiner
draunſchweiger Tagung im November vorigen Jahres vor ge
zeichnet hat. Von einem „Ausbrechen aus der Koalition“ Schwierigkeiten entgegenſtellen, da

kann um ſo weniger die Rede ſein, als es Zentrum und
Deutſchnationale waren, die in den Ausſchußverhand-
lungen zum erſten Male mit Unterſtützung der Oppoſition die
D. V. P. als einen Teil der Regierungskoalition nieder-
ſt imm ten. Die Deutſche Volkspartei muß für ſich ſchon das
Recht in Anſpruch nehmen, ihren wohlgegründeten geſchichtlich
gewordenen Standpunkt in der Schul und Kulturpolitik ebenſo
entſchieden zu vertreten, wie das Zentrum ſeine ſchul- und
n Intereſſen gewahrt hat.

Jn der Oeffentlichkeit war es kein Volksparteiler, ſondern
der Vorſitzende der Zentrumsfraktion des Reichstages, Herr
von Guérard, der in großen Verſammlungen immer wieder
die abſolute Unbeugſamkeit des Zentrums in der Schulfrage auf
alle Konſequenzen hin betonte. Die D. V. P. hat nur getan,
was dem Zentrum recht und billig war. Wenn darum die
„Germania“ der Meinung iſt, daß die Reichstagsfraktion des
Zentrums ſich nunmehr über etwaige politiſche Rückwirkungen
ſchlüſſig werden müſſe, ſo können wir dieſe nur den zuſtändigen
Jnſtanzen des Zentrums überlaſſen. Jeder Verſuch aber, die
Deutſche Volkspartei durch irgendwelche Drohungen beeinfluſſen
zu wollen, wäre völlig zwecklos und nur ein Verſuch
am untauglichen Objekt. Die Deutſche Volkspartei wird
nicht von der ſchu' politiſchen Linie abweichen, zu der ſie ſich vom
erſten Tage der Verhandlungen an bekannt hat und die ſie bis
jetzt konſequent verfolgt hat.“

r 2 2Der franzöſiſch- amerikaniſche
Freundſchaftspakt

Telegraphiſche Meldung.)
New York, 10, Februar.

Der Text des eben unterzeichneten neuen amerikaniſch-
franzöſiſchen Schiedsvertrages iſt dem amerikaniſchen Senat zu
gegangen, und, was bisher über dieſen Vertrag bekannt wird,
iſt weder diesſeits noch jenſeits des Ozeans geeignet, große
Hoffnungen zu erwecken. Vor allem ergibt ſich aus der Präambel
des Vertrages, die ſich in allgemeiner Form gegen den Krieg
richtet, alſo kein Teil des Vertrages ſelbſt und darum auch nicht
bindend iſt, daß der Friedenspaktvorſchlag des Herrn Briand in
aller Stille zu Grabe getragen wurde. Ebenſowenig enthält der
neue Vertrag eine Verpflichtung für die Signatarmächte,
Meinungsverſchiedenheiten, die zu kriegeriſchen Konflikten führen
könnten, vor dem Schiedsrichter beizulegen. Es iſt bezeichnend,
daß Pertinax im „Echo de Paris“ u. a. erklärt, der Ratifizierung
des Vertrages durch den amerikaniſchen Senat würden ſich

einige Senatoren zu be-

Geſetz über Depot- J26 Juni 1925 und 24. Dezember 1927.

bewahrung fremder Wertpapiere vom 5.
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Hindenburg greift ein
fürchten ſcheinen, daß die Frage der interalliierten Schulden auf
Grund des Vertrages dem Jnternationalen Gerichtshof im Haag
unterbreitet werden würde. So viele Klauſeln der Vertrag ent
hält, ſo viele Vorbehalte enthält er, und es ergibt ſich aus ihm
deutlich das Beſtreben Waſhingtons, ängſtlich alles zu vermeiden,
was es an Europa binden könnte. Der amerikaniſch franzöſiſche
Schiedsvertrag geht in ſeiner Tragweite kaum über den im
Jahre 1908 abgeſchloſſenen Pakt hinaus, und man müßte eigent
lich annehmen, daß mit ihm nichts weiter erreicht wurde, als daß
nunmehr die Archive in Paris und Waſhington um einen Stoß

von Akten vermehrt worden ſind.

Der Lohnſtreit
in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie

Die Schlichtungsverhandlungen auf nächſte Woche vertagt.

Telegraphiſche Merldung.)
Magdeburg, 10. Februar.

Dr. Lühtgens, der Schlichter für Mitteldeutſchland, hat
die für Sonnabend angeſetzten Einigungsverhandlungen auf
einen noch zu beſtimmenden Termin in der nächſten Woche
vertagt, weil beide Parteien es abgelehnt haben, ein neues
Schlichtungsverfahren zu beantragen und der Reichsarbeits-
miniſter ein Eingreifen von Amſpwegen noch nicht für ge-
kommen hält.

Zwiſchenfall im Landtag
Ausſchluß des nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Haagke,

Telegraphiſche Meldung)
4 Berlin, 10. Februar.

Die heutige Sitzung des preußiſchen Landtages begann mit
einem Zwiſchenfall. Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete
Hagke erinnerte daran, daß die Nationalſozialiſtiſche Deutſche
Arbeiterpartei ſeit mehr als einem Jahre in Preußen ver
boten ſei, was für die republikaniſche Demokratie eine
Schande bedeute. Präſident Bartels machte den Redner
wiederholt aufmerkſam, daß er nicht zur Geſchäfts ordnung
ſpreche. Der Abgeordnete Haake beantragte dann, der Landtag
möge ſich zunächſt einmal mit dem nationalſozialiſtiſchen Wunſche
beſchäftigen, die in Preußen verbotenen Ortsgruppen wieder
freizugeben. Der Präſident rief den Redner nacheinander drei
mal zur Sache. Als dieſer jedoch weiterſprach, ſchloß ihn der
Präſident von der Sitzung aus.

Jch halte für ſchuldig
Plädoyer- Fortſetzung im Varmat-Prozeß.

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 10. Februar.

Jm Varmat-Prozeß ſetzte am Freitag Oberſtaatsanwalkt
Raagaſch ſein Plädoher fort. Nach längeren Darlegungen
führte der Oberſtaatsanwalt folgendes aus: „Jch halte Juliu
Barmat ſchuldig des Betruges in fortgeſetztem Zu-
ſammenhang mit verſuchtem Betrug zum Nachteil der preußiſchen
Staatsbank, ich halte ihn weiter für ſchuldig der fort geſetzten
Anſtiftung des Angeklagten Hellwig zur Un-
treue, zum Nachteil der preußiſchen Staatsbank in Tateinheit
mit fortgeſetzter aktiver Beſtechung; ich halte ihn weiter ſchuldig
der Anſtiftung des Angeklagten Klenske zum Vergehen gegen das

und Hypothekengeſchäfte vom
Dagegen halte ich Julius

ſchuldig der Anſtiftung des AngeklagtenBarmat nicht für
Klenske zum Vergehen gegen das Geſetz betreffend die Pflichten
der Kaufleute bei Aufbewahrung fremder Wertpapiere vom
5 Juli 1869.

Jch halte für ſchuldig Henry Barmat des ver-
ſuchten Betruges zum Nachteil der Staatsbank gemein-
ſchaftlich mit
Klenske für ſchuldig der
des Angeklagten Julius Barmat zum Nachteil der Staatsbank
und des Vergehens gegen das Geſetz über Depot und Depoſiten-
geſchäfte vom 26. Juni 1925 und 24.
halte ich nicht für erwieſen das
gegen das Geſetz betreffend die Pflichten der Kaufleute zur Auf-

Barmat
vollendeten

Jh halte
Betruge

Julius
zum

dem Angeklagten
Beihilfe

Dezember 1927. Dagegen
Vergehen der Beihilfe Klenskes

W Juli 1869.Jch beantra gen Hellwig das Schuldig wegen fortgeſetztech beantrage gegen Helln ig das Schuldig wegen ſortg r
Untreue zum Nachteil der preußiſchen Staatsbank in Tateinheit
mit fortgeſetzter paſſiver ſchwerer Beſtechung.
hang mit dieſem meinem
ſchweren Beſtechung ſteht d
fallen zu erklären ſein wird
klärenden Dingen handelt es
Barmat empfangenen
Gehalt bei Barmat, abhzüglich deſſen, was er, wenn er
ſeine Stellung bei der Staatsbank nich
während der fraglichen Zeit an Gehalt bezogen hätte.“ Damit iſt
das geſamte Kapitel „Preußiſche Staatsbank Barmat“ erledigt.

Jm Zuſammen-
Schuldantrag hinſöhtlich der paſſiven

ie Frage, was ſür den Staat als ver-
Bei den als verfallen zu er-

ſich in der Hauptſache um die von
Liebesgaben und um Hellwigs

t verlaſſen hätte, bei dieſer

Jn der Sonnabend-Sitzung wird Oberſtaatsanwalt Sturm
zum Kapitel „Lange Hegermann“ ſprechen.



Kelegraphiſche Weldung)
Berlin, 10. Februar.

Der Reichzwehrminiſter hat in der heutigen Sitzung
des Hauptausſchuſſes des Reichstages eine program matiſche
Rede gehalten, aus der einige über die grundſätzliche Ein
ſtellung zu der Reichswehr von großer Bedeutung ſind.

Gt Ter Kelegtt r t u. a. erklärt: JmSinne der Kri u r Ver enheit ſei die VPerwenduder Reichswehr nicht me möglich utſchland könne 4

keine Kriegführung großen Stils
mit dem Hunderttauſend-Mann-Heer bei zwölfjähriger Dienft-
zeit machen, und er ſtimme deshalb dem Außenminiſter duv haus
zu, daß der franzöſiſche Ruf nach Sicherheit nicht mehr be
gründet ſei.

Er ſehe ſeine Aufgabe darin, mit der Reichswehr die
Grenzen zu ſchützen in Hzeiten politiſcher
Spannung, die Neutralits ſicherzuſtellen und
ſo der deutſchen Politik die notwendige Freiheit zu ſichern und die
Sicherheit gegen Grenzübergriffe jeder Art zu ſchaffen. Um dieſe
Aufgaben zu erfüllen, müſſe die Reichswehr größte Schlag
kraft und Manövrier fähigkeit haben. Nichts ſei dem
Soldaten verhaßter, als im Jnnern mit Aufgaben der
Polizei betrant zu werden. Die Reichswehr müſſe aber
unter allen Umſtänden doch bereit ſein, die Sicherheit dafür zu
geben, daß niemand es wage, an einen Umſturz zu denken.

Die Reichswehr werde dem Staat und ſeinen Symbolen die
größte Achtung und Ehrerbietung entgegenbringen,

Programmatiſche Erklärungen Groeners
Rede des Reichswehrminiſters im H auptausſchuß Schutz der Grenzen,

aber keine Polizeiaufgaben für die Reichswehr
und er werde nicht dulden, daß gegen dieſes ſelbſtwerftändliche
Gebot verſtoßen werde.

Die Tradition ſehe er darin, daß man die Vergangenheit
ehre und die Taten der Väter und die Ehre des deutſchen

Volkes hochhalte.

Er ſei der Meinung, daß die Fäden, die die Reichswehr mit der
Vergangenheit und dem alten Heer verbinden, ge pflegt werden
müſſen, nicht etwa in dem Sinne, daß man eine Wiederherſtellung
des Alten wünſcht, ſondera, daß man von dem Geiſt des alten
Heeres die Begeiſterung, die Vaterlandsliebe und
die Hingabe übernehme.

Eine Beeinfluſſung nach parteipolitiſchen Rückſichten müſſe
er ſharf zurückweiſen. Eine politiſche Tätigkeit im
Heere ſei unmöglich. Die allergrößte Sorge mache ihm die
ſpätere Verſorgung der Soldaten. Die Selbſt
morde feien hier ein ernſtes r

Der Reichswehrminiſter verlas dann eine lange Erklärung
über die Phöbus-Angelegenheit, die im allgemeinen
das Bild wiedergab, das der Reichskanzler ſchon in ſeiner Er-
klärung im Reichstage vor einigen Wochen zeichnete. Der Geſamt
ſchaden, der dem Reiche entſteht, wird von ihm

auf 6 Millionen Mark als Endergebnis
aller Abrechmungen veg er In der Erklärung wurde Kapitän
Lohmann gegen die perſönlichen Angriffe im allgemeinen
verteidigt. r Miniſter teilte aber mit, daß Kapitän
Lohmann verabſchiedet ſei und damit die Beförderung zum
Admiral verloren ſowie u eine gewiſſe Penſionsſchädigung
erlitten habe. Für den r Zwangsvollſtreckung unter
liegenden Teil ſeiner Penſion ſeien die notwendigen Regreßmaß-nahmen gegen ihn eingeleitet.

Jetzt drahtloſer Fernſprechverkehr Deutſchland Amerika

Freitag nachmittag feierlich eröffnet Begrüßungsanſprachen der amt-
lichen Stellen

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 10. Februar.

Der drahtloſe Fernſprechverkehr zwiſchen Deutſchland
und den Vereinigten Staaten von Amerika wurde
Heute nachmittag durch drei offizielle Geſpräche, nämlich des
Reichskanzlers Dr. Marx mit dem ſtellvertretenden Staats
ſekretär Oldbs, ferner des amerikaniſchen BVotſchafters
Dr. Shurman mit Herrn Olds und des Reichspoſtminiſters
Dr. Schätz el mit dem deutſchen Botſchafter von Pritt witz
und Gaffron eröffnet. Die Anſprache des Reichskagz'ers
lautete:

„Herr Unterſtaatsſekretär!
Es iſt mir eine r reude, Sie auf dieſem außer-

gewöhnlichen Wege mündli begrüßen zu können. Ein
hiſtoriſcher Augenblick ift es, indem die erſten Telephongeſpräche
zwiſchen Berlin und Waſhington ausgetauſcht werden, gerade, als
ob es Nachbarſtädte auf dem gleichen Kontinent wären. Sie,Herr Staatsſekretär, werden ebenſo wie ich das Gefühl haben, daß

der Atlantiſche Ozean immer mehr aufhört, ein Verkehrs
hindernis zu ſein, wenn es dank der Fortſchritte der Radiotechnik möglich geworden iſt, das geſprochene Wort von einem

Lande zum anderen durch den Aether zu ſenden,
Es iſt mein aufrichtiger Wunſch, daß auch dieſe neue Ver-

kehrseinrichtung dazu beitragen möchte, die freundſchaftlichen Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland ugzd den Vereinigten Staaten
weiter zu vertiefen und den wechſelſeitigen Austauſch von
geiſtigen und materiellen Gütern zn fördern!“

Unterſtaatsſekretär Old s erwiderte in engliſcher Sprache:

„Mit aufrichtigem habe ich Jhre Worte der Be
grüßung über dieſes neue Verkehrsmittel zwiſchen unſeren beiden
Ländern vernommen, deſſen Exiſtenz wie ich ſicher bin, die her z-

lichen Beziehungen und das freundſchaftliche
Verſtändnis z iſchen dem deutſchen und dem amerikaniſchen
Volke fördern wird. Jh weiß, daß Staatsſekretär Kellogg es
ſehr bedauert, daß ſeine Abweſenheit von Waſhington es ihm

nicht geſtattet, perſönliche Grüße mit Ew. Exz. auszutauſchen.
Aber an ſeiner Stelle möchte ich dieſe Gelegenheit wahrnehmen,
nicht nur meiner Genugtuung über die Einrichtung des ſiadio-
Telephondienſtes zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſch
land Ausdruck zu geben, ſondern Jhnen perſönlich mitzuteilen,
mit wie großem Vergnügen wir Jhren Herrn von Prittwitz als
Botſchafter empfangen haben. hoffe, daß ſein Aufenthalt
in Waſhington ein angenehmer ſein wird.

Die Anſprache des Reichspoſtminiſters an den Bot-
ſchafter von Prittwitz lautet:

„Herr Botſchafter!
Jh freue mich ſehr, Jhnen, dem Vertreter des Deutſchen

Reiches in den Vereinigten Staaten, perſönlich mitteilen zu
können, daß heute der Fernſprechverk zwiſchen Deutſch
land und den Vereinigten Staaten auf dem Wege über die draht-
loſe Fernſprechverbindung England-- Amerika aufgenommen
worden iſt. Jch hoffe, daß dieſes neue Verkehrsmittel rege Be
nutzung finden und zur Vertiefung der Beziehungen zwiſchen dem
deutſchen und amerfkaniſchen Volke beitragen wird. Jch möchte
Jhnen bei dieſer Gelegenheit auch die Grüße des Reichs
kabinetts und ſeine beſten Wünſche für eine erfolgreiche
Tätigkeit in Jhrem neuen Wirkungskreiſe ausſprehen. Zum
Schluß bitte ich, auch Jhren Mitarbeitern Grüße aus dem
Vaterland zu übermitteln.“

Auch der amerikaniſche Botſ er Schurmann wechſelte
einige Worte mit Unterſtaatsſekretär Ol ds. Er erklärte,
dies nach der im vorigen Jahr erfolgten Ueberfliegung du
Chamberlin und Levine das zweite Wunder ſei, dem, wie
er annehme, in nicht allzulanger Zeit weitere Wunder der Technik
folgen würden.

Ein ſcharfer Aufruf gegen Korfanty
Telegraphiſche Meldung.)

Kattowitz, 10. Februar.
Im Anſchluß an die Rede Korfantys im Sejm hat der Auf

ſtändiſchen- Verband einen Aufruf erlaſſen, in dem
Korfanty als Schuft bezeichnet wird, der ſich als größter
Sdaatsfeind kenngeichne und in unerhörter Weiſe die Regierung
den Wojewoden und vor allen Dingen auch die Aufſtändiſchen
beleidigt habe. Dieſer Schuft habe von deutſchem Kapital zwei
Millionen Zloty für eine verbrecheriſche Arbeit ge,
nommen. Korfanty habe während des dritten Aufſtandes den
Rückzug der Aufſtändiſchen vor der entſcheidenden
Schlacht am Annaberge veranlaßt. wodurch viele Aufſtändiſche
ihr Leben eingebüßt hätten. Zum Schluß werden die
Aufſtändiſchen aufgefordert, mit dieſer Kangille ein Ende zu
machen.

Eine führerloſe Poſteiſenbahn
(Von unſerer Berliner „Schriftleitung.)

Ka Berlin, 10. Februar.
Nach hier vorliegenden Meldungen aus London wird dor

in dieſen Tagen die eigenartigſte Eiſenbahn der Welt in Betrieh
genommen werden. Es handelt ſich um die neue Poſt-
eiſenbahn, die, 10,9 Kilometer lang, das eine Ende Lon
dons mit dem andern verbinden wird, und zwar in erſter Linie
die acht Hauptpoſtämter der engliſchen Hauptſtadt.

Die Züge, die in Abſtänden von 2 Minuten laufen, be-
fördern insgeſamt, und zwar ausſchließlich täglich, 28 000
Poſtſäcke. Durch dieſe Einrichtung verſchwinden aus den
Straßen Lonsons 1800 Poſtautomobile. Das Eigen-
artigſte an der Einrichtung iſt, daß die Züge führerlos
laufen und von einer Kabine aus durch elektriſche Hebel kon
trolliert werden. Hugo werden dadurch ver-
hindert, daß der laufende Zug dem folgenden Zug den Strom
automatiſch abſchneidet, bis eine gewiſſe Differenz
zwiſchen beiden Zügen liegt. Ebenſo automatiſch wird das
Verlangſamen des Zuges, der in eine Station einläuft,
bis zum Augenblick des Haltens vollzogen. Jm Tunnel laufen
wei Gleiſe nebeneinander, eines für die durchgehenden Züge,
s andere für die c die auf jeder Station halten. DerZug, der mit einer e windigkeit von rund 58 Kilometern in

der Stunde läuft, hat im Bahnhof nur 18 Kilometer Geſchwin-
digkeit und kommt an der vorgeſchriebenen Stelle zum Halten,

CLetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Kbendbörſe

Frankfurt, 10. Februar. Wie ſchon die ganze Woche, konnte
an der heutigen Abendbörſe kaum nennenswertes Ge-

häft entwickeln. Gegen den Berliner Schluß traten nur mini-
male Kursverſchiebungen ein. Schweideanſtalt, die heute mittaz
bis 20238 Proz. anziehen konnten, gaben au aliſationen
wieder 135 Prozent nach. Renten lagen umſ m Ver
laufe ſtockte das Geſchäft faſt vollkommen.

RheiniſchWeſtfäliſche Boden CreditzBank, Köln. (MRhein
boden). Jn der Generalverſammlung wurde die Bilanz
und Gewinn und Verluſtrechnung für 1927 genehmigt und die
ſofort Dividende auf die Stammaktien mit 9 Proz.
i. V. 8 Proz.) und auf die Vorzugsaktien 7 (w. i. V)
ſtgeſetzt. ie ekündigte des Aktien-apitals um 3 Mill. Mark Aktien auf 9 Mill. Mark wurde

r h Die neuen Aktien, die ab 1. Januar 1928 voll divi
ndenberechtigt ſind, werden von einem Konſortium unter

Führung des A. Schaaffhauſenſchen Bankvereins A.G., Köln, und
des Bankhauſes A. Levy, Köln, zum 117 Prozent mit
der Verpflichtung übernommen, ſie den Beſitzern der bisherigen
Aktien e Kurſe von 120 Prozent in der zum Bezuge
anzubieten, daß auf nominal 1000 Mark alte Aktien nominal
800 Mark neue entfallen.

J gegen Schnupfen
Wirkung frappant!

Temperament und Nerven
Das Temperament Duinſbe das Leben jedes einzelnen in

mannigfaltiger Weiſe, indem die Wirkung äußerer Eindrücke auf
das Gemüt weſentlich vom Temperament abhängt. Hierbei dürfen
wir nicht annehmen, daß es ſich nur um eine Reaktion auf un-
angenehme Eindrücke handelt. Das choleriſche Temperament wird
ebenſo durch angenehme wie durch unangenehme Eindrücke ſtark
n Der Choleriker gerät leicht in Zorn, aber
ebenſo iſt er der ſtarken Begeiſterung fähig. Ueberhaupt iſt er
ſchneller das Opfer einer Leidenſchaft, die ihn bald zu edelſtem
Tun, bald zu Handlungen rührt, die den Mitmenſchen gefährlich
ſind. Mit neuem Feuer bemächtigt ſich der Choleriker einer
neuen Aufgabe, meiſt ohne daß die uer des Eifers dem
urſprünglichen Eifer entſpricht.

Anders der Sanguiniker, der durch die Wechſelfälle des Le
bens ſehr beeinflußt wird, bei dem aber der Eindruck weder ſehr
ſtark iſt, noch lange dauert. So kommt es, daß der Sanquiniker
zwar über alle kleinen Aergerniſſe ſchnell hinweggeht, aber auch
weniger zu Handlungen fähig iſt, die eine ſtärkere Begeiſterung
erfordern. Da ſeine Gemütserregung ſchwach iſt, ſo nimmt man
im allgemeinen an, daß er e große Aufgaben des Lebens ſelten
geeignet iſt, zumal kleine Mißerfolge ihn x entmutigen.
Das melancholiſche Temperament pflegt alles ſchwer zu nehmen
und führt deshalb oft zu nagendem Kummer. Andererſeits be
fähigt es zu großer Empfänglichkeit für edle Gefühle, zum Bei-
ſpiel der Liebe und der Freundſchaft.

Der Phleg matiker endlich iſt zwar durch ſein Tem-
perament vor vielen unangenehmen Gedanken geſchützt, ebenſo
aber raubt es ihm zahlreiche Annehmlichkeiten des Lebens.
Wenn der Phlegmatiker einerſeits vor aufbrauſendem Zorn ge
ſchützt iſt, ſo iſt er andererſeits gerade der, der viele Gelegenheiten
zu erfolgreichem Wirken unbenutzt vorübergehen läßt. Zuweilen
iſt der legmatiker auch geiſtig ſtumpf, und er iſt dann kaum
beſſer dran als andere Menſchen.

Es iſt öfters die Frage aufgeworfen worden, welches Tem-
perament den Vorzug verdiene. Aber, da jedes Temperamentſeine Vorzüge und Rachteile hat, ſo beſteht für den Menſchen die

wahre Kunſt des Lebens darin, ſeine Affekte und Triebe ſo zu
beherrſchen, daß er nicht ein Temperament beſitze, ſondern
alle in ſich vereinige. Sanguiniker ſoll er ſein bei den kleinen
Leiden und Freuden des täglichen Lebens, Melancholiker in den
ernſteren Stunden bedeutender Lebensereigniſſe, Choleriker ge
genüber den Eindrücken, die ſein tieferes Intereſſe feſſeln, Phleg-
matiker in der Ausführung gefaßter Entſchlüſſe

17. Muſikabend des Chriſtlichen Vereins junger Männer.
J ſeinem 17. Muſikabend konnte der Chriſtliche Verein junger

änner wieder eine ſtattliche Zuhörerſchaft in ſeinem Saale ver
ſammelt ſehen, ein Beweis, wie großer Beliebtheit ſich dieſe Ver-
anſtaltungen erfreuen. Der rührige Vorſtand ſorgt aber auch
dafür, daß hier nur gute Muſik gehnten wird. i teDiesmal hatte

man Hanna Münter und Elſe Martin-Heintke ver-
flichtet. Die erſtere ſpielte mit viel Glück und gutem Stilver-hie die CMollFantaſie J. S. Bachs und eine Klavierſonate

von J. Haydn, während Elſe Martin-Heintke ſich mit ihrem reig

Hans Eſchelbach 60 Jahre alt

W
Der rheiniſche Dichter Hans Eſchelbach beging am 10. Februar

ſeinen 60. Geburtstag. Er iſt Verfaſſer des Makkabäerromans
„Der Völkerverächter“ und anderer viel geleſener Romane. Von
ſeinen Liedern ſind „Der Lenz und ich und Du“ und „Mein Lied“
allgemein bekannt.

vollen Sopran für Lieder von Schubert, Schumann und Brahms
erfolgreich rer Beide Künſtlerinnen ernteten wohlverdienten
reichen Beifall und Blumen.

Heiterer Abend zum Beſten der Altershilfe. „Lyriſche
und heitere Kunſt“, ſo iſt der Abend genannt, der am Montag,
dem 13. Februar, um 8 Uhr in der „Loge zu den drei Degen“
zugunſten der Altershilfe ſtattfindet. Zwei Künſtler von Ruf
haben ſich in den Dienſt der Sache geſtellt. Nora Nikiſch-
Leipzig, die wieder heitere Rezitationen bringen wird, als
Meiſterin der Sprechkunft. Auch Ewald Böhmer hat ein reich
haltiges Programm gewählt, Arien aus Opern von Wagner und
Korngold, Balladen von Loewe und Vieder von Schumann,
Schubert, Es ſind nur noch wenige gute Plätze vor
handen, man beeile ſich daher, Karten zu beſorgen-

Grieg.

„Leinen aus Jrland“
Luſtſpiel von Stephan von Kamarek.

Uraufführung im Reſidenztheater München.
(Von unſerem Theaterreferenten.)

München, 10. Februar.
Stephan von Kamarek verſuchte in ſeinem Luſtſpiel „Leines

aus Jrland“ den „wohlerzogenen“, d. h. immer gemütlichen
Bureaukratismus des alten öſterreichiſchen Kaiſertums mit
leichter Satire zu perſiflieren. Daß ihm das nicht immer ge
lang, liegt größtenteils in dem Mangel einer zugkräftigen
Komödienhandlung begründet. Viel zu viel Perſonen, die
irgendwie in einem uns heute kaum noch verſtändlichen Vor
e zueinander ſtehen, darum auch viel zu viel
ſzeniſcher Ballaſft. Man hat das Gefühl, daß bei weiſer Be
ſchränkung des Perſonals auch der magere dramatiſche Geſtal
tungsſtoff zu größerer Wirkſamkeit hätte gelangen können. Abe
das Publikum dachte offenbar anders, ſpendete reichlichſten Bei
fall und freute ſich über manch treffliche Amtsſchimmelparodie.
a “7 denn wie unbeliebt ſind auch heute gewiſſe amt
iche Stellen)) Daß das Nationalitätspringip im Verwaltung

weſen des alten Kaiſertums als Tonart das ganze Stück durch
klingt, lag wohl in der perſönlichen Natur des Verfaſſers, der
ein feiner Kenner der öſterreichiſchen Beamtenwirtſchaft zu ſein
ſcheint. Jm großen und ganzen ein harmloſes Theater um
einen noch harmloſeren Gegenſtand, nicht gerade ungekonnt, vor
allem aber gekonnt in der Darſtellung, in der Guſtav Waldauund Joſef Flant beſonders exgzellierten. Otto Kampers-

Filmvortrag über Kanada und Alaska. Der neueſte Groß
film der Döring-FilmWerke, Hannover, führt uns diesmal nach
Kanada, jenem in Deutſchland faſt unbekannten, aber trotzdem
wirtſchaftlich wertvollen Lande. Angefangen in Halifax an
Atlantiſchen Ozean und endend in Vancouver am Stillen Ozeo
ſind in herrlichen Bildern nicht nur die gewaltigen Naturſchön
heiten und Reize dieſes unermeßlichen Gebietes, ſondern auch
das Leben und Treiben ſeiner Bewohner feſtgehalten. Man
ſteht bewundernd vor den niederſtürzenden Waſſermaſſen, ſtekt
Silberfuchsfarmen, den Hummerfang, Gold und Silberminen
im Betrieb und lernt die großen weſtlichen Ackerbauprobinzen
Manitoba, Saskatchewan und Alberta kennen. Die Sioux- und
WrodCree Indianer werden beſucht. In den Rocky Mountains
trifft man wilde Büffelherden, Bären, Biber, VBergſchafe, Elche
u. a. m. Die Ueberfahrt erfolgte mit dem Lloyddampfer „Sierra
Ventana“. Die Vorführung findet am Sonntag, den 12. Februa-
vormittags 11 Uhr in den „C. T.Lichtſpielen“ Gr. Ulrichſtraße
ſtatt. Hierzu wird Herr Kapitän Carl HeldBremen einen
intereſſanten Vortrag halten. Eintritt 1 Mark. Vorverkauf
Theaterkaſſe, Lloyd Reiſe Büro, L. Schönlicht, Bankgeſchäft
Poſtſtraße
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Halle, 11. Februar.

o erz iſt keine ſelbſtändigegoyſſchw ögrankheit,
ſondern Begleiterſcheinung eines anderen Leidens.

icht das Gehirn ſelbſt iſt es, das ſchmerzt, wenn man Kopfre Fe S an m gilt dieſes als ſchmerzunempfindlich,
ſondern meiſt handelt es ſich um einen Reizzuſtand der vom
Gehirn ausgehenden Ge fühlsnerven, die bei Erkrankungen

der Schädigungen des Gehirns und ſeiner Häute mit ergriffen
werden und in uns die Empfindung des Kopfſchmerzes auslöſen.

Kopfſchmerg wird verurſacht durch Alkohol- und
Nikotinvergiftrng, wie durch eine Reihe anderer Ver-
gftungen, ſo mit Chloroform, Blei, Anilin, Schwefelkohlenſtoff
m. a. m. Auch bei Selbſtvergiftung des Körpers infolge krank
haften Stoffwechſels treten vielfach heftige Kopfſchmerzen auf,
bei der Gicht, der Zuckerkrankheit, bei ſchwerer Nierenentzündung

s in geradezu unerträglicher Form. Sie ſtellen dann ein
öchſt alarmierendes Symptom dar, wie überhaupt der

Kopfſchmerz keine ſelbſtändige Krankheit iſt, ſondern
nur eine Begleiterſcheinung von einer Reihe der ver
ſchiedenſten Leiden und Schädigungen bildet. So finden wir ihn
als Zeichen von Blutkreislaufſtörungen, bei Arterienverkalkung,
bei Herz. und Nierenleiden. Weiterhin treten bei faſt jeder
fieberhaften Erkrankung Kopfſchmerzen oder zum mindeſten Kopf
druckbeſchwerden auf; beſonders heftig wenn, wie bei Typhus
oder bei gewiſſen Formen der Grippe, die Hirnhäute befallen ſind,
deren Ergriffenſein bei der epidemiſchen Gehirnhautentzündung
im Vordergrunde der Erkrankung ſteht. Ganz beſonders ſchwere
Formen nimmt der Kopfſchmerz bei Hirngeſchwulſt, bei allen
ſonſtigen raumverengenden krankhaften Prozeſſen im Schädel
innern an, ebenſo der Geſichtsſchmerz die ſogenannte Trigen-
minusneuralgie mit Recht beſonders gefürchtet wird. Zu den
vielen Erkrankungen, die von Kopfſchmerz begleitet zu ſein
pflegen, gehören auch Geiſteskrankheiten, in deren Beginn nicht
allzu ſelten über andauernde Kopfſchmerzen geklagt wird.

Aber all dieſe Formen von Kopfſchmerz auch der auf
Sturz, Ueberanſtrengung durch Tanzen oder durch geiſtige Arbeit,

auf Blutarmut, Ueberhitzung und dergleichen beruhenden
Arten ſie alle werden an Häufigkeit durch den neu
raſtheniſchen Kopfſchmerz übertroffen, ſei, es, daß er
periodiſch oder dauernd auftritt. Meiſt iſt er wie viele andere
nervöſe Erſcheinungen Ausdruck ſeeliſcher Konflikte, bei deren Be
ſeitigung er dann auch gewöhnlich zu weichen pflegt. Noch un-
endlich viel Krankheiten könnte man anführen, in deren Verlauf
Kopfſchmerzen als Stirnkopfſchmerz, als Hinterhauptſchmerz, als
Schraube, als Ring um den Kopf den Kranken quälen; und
dieſe Mannigfaltigkeit der Grundleiden bringt es denn auch
natürlich mit ſich, daß über die Bedeutung des jeweiligen Kopf
ſchmerzes ob es ſich um eine ernſte oder nur um eine be
deutungsloſe, vorübergehende Erſcheinung handelt nur vom
Arzt auf Grund einer ſorgfältigen Unterſuchung entſchieden
werden kann.

Je nach der Art des feſtgeſtellten Leidens richtet ſich denn
auch die Behandlung. Nur eines ſei noch erwähnt: vor der kritik,
loſen Anwendung von ſchmerzſtillenden Mitteln wird dringend
gewarnt.

Der Profeſſortitel an Aerzte
Keine Verleihung bei privaten gemeinnützigen Anſtalten.
Auf der MitgliederTagung des Reichsverbandes der privaten

gemeinnützigen Kranken- und Pflegeanſtalten Deutſchlands in
Köln wurde eine Entſchließung gefaßt, daß bei der Regelung des
Profeſſorentitels die Aerzte in den gemeinnützigen
Anſtalten den in den kommunalen Anſtalten gleichgeſtellt
werden. Der Reichsminiſter des Jnnern hat, wie die Wohlfahrts,
Korreſpondenz erfährt, darauf mitgeteilt, daß in ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Anſtalten der Profeſſorentitel als Amtsbegzeichnung von
den Landesregierungen verliehen werden kann und daß dies in
Zukunft auch bei den Reichsanſtalten der Fall ſein wird. Jn
den privaten gemeinnützigen Anſtalten ſei dies nicht möglich,
weil die Aerzte keine Beamten wären. Um für die gemein
nützigen Anſtalten das gleiche zu erreichen, wäre eine Aenderung
der Verfaſſung Artikel 99 betr. Titelverleihung nötig, die vor-
läufig nicht beabſichtigt ſei.

Die Anſchlußgleiſe am ſtädtiſchen Steinlagerplatz werden
erweitert. Der Magiſtrat der Stadt Halle beabſichtigt, die An
ſchlußgleisanlage am ſtädtiſchen Steinlagerplatz in der Freiim
felder Straße (Nähe Hindenburg-Brücke) zu erweitern. Ein
wendungen gegen den Plan, der vom 13. bis einſchließlich
27. Februar d. J. während der Dienſtſtunden im Polizei
präſidium, Dreyhauptſtraße 2, Zimmer 114 zu jedermanns Ein
ſicht offen liegt, können von den Beteiligten im Umfange ihres
Intereſſes während dieſer Zeit beim Polizei- Präſidium ſchriftlich
oder zu Protokoll erhoben werden.

Liturgiſche Gottesdienſte im Dom. Nächſten Sonntag
5 Uhr abends ſoll im Dom ein liturgiſcher Gottesdienſt zur Ein
führung in die Paſſionszeit gehalten werden. Es wird die Solo
kantate für Alt, Violine, Bratſche, Cello und Orgel von Gottfried
G. Stölzel (1600-—-1740) unter Leitung des Domkantors
Dr. Fr. Schönherr zum Vortrag kommen. Doreluiſe Meiling-
König aus Leipzig hat das Solo übernommen. Texte an den
Türen. Der Eintritt iſt frei.

ThüringiſchSächſiſcher Geſchichtsverein. Nächſte Monats
verſammlung Dienstag, den 14. Februar, um 8 Uhr abends
im Geographiſchen Seminar der Univerſität, Melanchthonianum.
Univerſikätsprofeſſor Dr. Otto Schhütere Halle wird über das
Thema „Das Landſchaftsbild Mitteldeutſchlands in frühgeſchicht
ng Zeit“ Vortrag halten. Gäſte, auch Damen, ſind will

men.

Fröhlicher Abend im Paulusgemeindehaus. Am Sonntag,
dem 12. Februar, abends 8 Uhr veranſtalten die halliſchen Orts-
gruppen des „Bundes Deutſcher Jugend“ im Paulusgemeindehaus
einen fröhlichen Abend mit Volksliedern, Volkstänzen, Gedichten
und der Aufführung des Märchenluſtſpieles „Der unſichtbare
Elefant Wer Freude an der Jugend hat und an ihrer Fröh-
lichkeit teilnehmen will, iſt zu dem Abend gebeten.

Beilage zur Halleſchen Zeitung Sonnobend, i. Februar 1928

Was die Sachverſtändigen erklären
Her erſte Abſchnitt des Stadtbankprozeſſes zu Ende geführt Montag werden die Einzelfälle behandelt
Die Verhandlung des Stadtbankprozeſſes wurde geſtern noch

bis in die Mittagsſtunden weiter fortgeſetzt, um dann auf Montag
früh um 9 Uhr vertagt zu werden. Mit dem geſtrigen Verhand
lungstage konnte der erſte große Prozeßabſchnitt zu
Ende geführt werden, der die allgemeinen Verhältniſſe der
Stadtbank zu klären beſtimmt war. Am Montag wird man nun
beginnen, zu den Details überzugehen. Zunächſt wird die
Affäre „Schröder Förfter“ eingehend vom Gericht behandelt
werden. Was man geſtern noch hörte, waren Ausſagen der
Sachverſtändigen, die ihre auf Grund der bisherigen
Verhandlung revidierten Eindrücke zuſammengefaßt noch einmal
vorbrachten.

Der Sachverſtändige Krebs, der ſchon mehrfach im Pro
zeßverlaufe das Wort ergriff, iſt Direktor der „Union A.G. in
Hannover. Als er im Auguſt 1926 die Stadtbank revidierte,
fand er auf den erſten Blick Finanzwechſel heraus, die
dann ſpäter eine ſo verhängnisvolle Rolle ſpielen ſollten.
Direktor Krebs erzählte daß dieſe Finanzwechſel den über
wiegenden Teil des Jnhalts des Wechſelportefeuilles aus-
gemacht hätten. Nach dieſer Entdeckung befaßte er ſich dann mit
der eingehenden Unterſuchung ſämtlicher Stadtbankkredite. Sehr

ſchildert nun der Sachverſtändige, wie dieſe rieſige
Arbeit ſich geſtaltete, und was er im einzelnen an „oberfaulen“
Deb tkonten vorfand.

Daß trotz aller alarmierenden. Berichte Berger
weiter das Vertrauen des Magiſtrats genoß, mußte ſo meint
der Sachverſtändige den Stadtbankdirektor in ſeinem
ſatzungswidrigen Verhalten beſtärken. Das Verhalten Bergers
an ſich allerdings ſei gänzlich unverſtändlich, da er bei der anzen
damaligen Lage keinesfalls mehr darauf hoffen konnte,
die drohenden Verluſte zu verhindern oder gar die Kredite
wieder hereinzubringen. Jm übrigen ſei die Behauptung
Bergers, er habe vom Wechſelgeſchäft nichts verſtanden, gänz
lich unglaubhaft. Denn die von ihm vorgenommenen
Wechſelſchiebungen, die doch tatſächlich ſämtlich auf raffi-
nierteſte Verſchleierung hinausgelaufen ſeien, bewieſen zur Genüge, daß er mit Wechſeln nur zu gut umzu

ehen verſtand. Die Frage des Vorſitzenden, wie weit die
Sanierungsverſuche Bergers banktechniſch zuläſſig geweſen
ſeien, beantwortet der Fachmann dahin, daß ein Sanierenwollen
eigentlich in allen Fällen ausſichtslos war; man brauche
ſich da nur der gänzlich verzweifelten „Hama“ Angelegenheit zu
erinnern.

Der Verteidiger Bergers, Rechtsanwalt Jakobowitz,
ſtellt an den Sachverſtändigen jetzt die ſtarkbetonte Frage, ob
auch nach Bergers Ausſcheiden aus der Stadtbankdirektion noch
Prolongationen von gefährdeten Wechſeln vorgenommen worden
ſeien. Doch läßt Landgerichtsdirektor Krantz dieſe Frage
nicht zu, da ſie im weiteren Verlaufe des Prozeſſes noch
eingehend geklärt werden würde. Auf eine Frage des
Schraderſchen Verteidigers, Rechtsanwalt Behniſch, erklärt
der Sachverſtändige, daß Kreditüberziehungen in dem gewaltigen
Umfange, wie bei der Stadtbank üblich, ihm in ſeiner ge
ſamten Praxis noch nicht vorgekommen ſeien.
Bücherreviſor Spindler gibt dann ein Gutachten über die
Verletzungen der Sparkaſſenſahungen ab. Die Mehrzahl der
Wechſel, die Berger hereinnahm, hätten im Sinne der Satzungen
ſogenannte Darlehnswechſel vorgeſtellt.

Als letzter Sachverſtändiger erzählt Direktor Göthert,
wie es bei einer normalen Bank mit der Kreditgewährung
gehandhabt werde. Bevor man einen Kredit gewähre, ſei es
erforderlich, Bilanzen und ſonſtige Unterlagen zu ver
langen, die ſpäter ſelbſtverſtändlich ſorgfältig nachzu
prüfen ſeien und außerdem noch den Leumund des Kunden
unter der Hand zu erfahren zu ſuchen. Die Vorbildung
Bergers allerdings ſei keinesfalls ausreichend geweſen, um eine
Bank von den Ausmaßen der Stadtbank zu leiten oder ſogar
aufzubauen. Sei doch die Leitung einer kommunalen Bank
beinahe ſchwieriger als die einer Privatbank. Denn eine Stadt

bank ſei immer ein recht ſchwerfälliges Gebilde; nie dürfe ihr
Leiter „fünfe gerade ſein laſſen“, ſtets ſei er durch Vorſchriften
gebunden. Das alles aber hätte Berger wiſſen und danach
hätte er ſelbſtverſtändlich auch handeln müſſen.

Das Schlafpulver im Alkohol
Wie ein Greis betäubt und ausgeplündert wurde Ein weiblicher Vampyr 4 Jahre 6 Monate Zuchthaus als

gerechte Strafe

Ein Paar, wie es geſtern auf der Anklagebank im Landgericht
ſaß, findet ſich nicht oft zuſammen. Vor dem Schwurgericht hatten
ich zu verantworten die 40jährige Waſchfrau Adelheio

Pötzzſch und der jährige Maler Karl Dähne. Die An-
klage warf der Frau wiederholten Giftmordve rſuch an dem
inzwiſchen verſtorbenen Jnvaliden Weber vor und dem Manne
an ihrer Seite Beihilfe dazu.

Der jetzt verſtorbene Weber war Nachtwächter in einer
Fabrik. Seine Kinder lebten in Amerika und ſchickten dem Vater
dann und wann Geldbeträge, ſo daß er ſchließlich 1000 Mk.
bei ſich hatte. Er lebte ſchlecht und recht, nur hatte der 79jährige

im letzten halben Jahr das Bedürfnis, Frauen um ſich zu
aben.

Eine von den Frauen, die bei ihm aus und eingingen,
machte auf dem Markte ihre gute Freudin, die Waſchfrau
Pötzſch auf den Alten aufmerkſam mit dem Bemerken: „Er hat
viel Geld!“ Dieſe Worte ſchlugen bei Frau Pötzſch ein.

Schon früher hatte ſie häufig ihre Hauswirtin gebeten, ob
dieſe ihr nicht Morphium beſorgen könne; ſie wolle ver
kleidet auf die Märkte gehen, um dort die Händler erſt zu be
täuben und dann auszurauben. Mit derſelben Bitte um
Morphium hatte ſie ſich auch ſchon an einen Jnvaliden heran
gemacht.

Nun hatte dies Weib endlich ihr Opfer gefunden. Sie
machte ſich an den alten Weber heran. Vald beſuchte ſie ihn
häufig in ſeiner Wohnung, um dort „nach dem Rechten zu ſehen“.
Sie ſei doch die beſte und fleißigſte Frau, ſoll der Alte einmal
anerkennend geäußert haben.

Zweimal brachte ſie ihm auch „Nordhäuſer“ mit. Das erſte
mal ſah er wohl daß ſie vorher teigige Kügelchen
hineintat. Er trank aber trotzdem, weil ſie ihn beruhigte,
das ſei nur Pfefferminz. Er verſank darauf in einen tiefen
Schlaf und bei der Gelegenheit wurden ihm 600 Mark ge
ſtohlen. Dieſen erſten Diebſtahl warf er ihr ſelbſt vor. Die
beiden blieben noch bis in die erſten Tage des Juli zuſammen.
Da ging ſie eines Tages wieder zu ihm hinaus. Diesmal brachte
ſie ihm Wein und wieder hatte ſie ihm ein Schlafmittel hinein-
geſchüttet. Doch war die Doſis ſo ſtark, daß der alte Mann
nur mit Mühe nach Hauſe geſchleppt werden konnte, hier zu
ſammenbrach und ins Kranfkenhaus geſchafft werden mußte.

Beihilfe leiſtete der Frau Pötzſch bei ihren Verſuchen
Dähne, der das letztemal, als ſie mit Weber zuſammen war,

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Volpone“ (8).
Vaterländiſche Volksbühne: Robert und Bertram“ (8).
WalhallaTheater: Revue „Wien, gib acht!“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Königin Luiſe“ 2. Teil (4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: Der Mann ohne Kopf (4, 83.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Eheferien!“ (4, 6.15, 8.25).
Ufa Leipziger Straße: „Der Fürſt von Pappenheim“

(4, 6.15, 8.25).
Schauburg: „Der Feldmarſchall“ (4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Das große Februar- Programm (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (S*).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Februar Programm (98).

draußen vor der Tür gewartet hatte und ſchließlich ins Haus
eintrat mit den Worten: „Haſt Du ſchon was?“ Zwe i mal hat
die Pöötzſch Geld erbeutet und jedesmal trieb ſie ſich
dann mit Dähne herum, bis der letzte Pfennig ausgegeben
war. Weber war nicht ihr erſtes Opfer, denn ſie hatte
ſchon früher zu einer bekannten Frau geäußert: „Das alte Mittel
hat wieder einmal geholfen! Den Männern mache ich nur
das Geld locker und dann gebe ich ihnen einen Tritt!“

Der Gerichtschemiker hatte noch in einer Nordhäuſerflaſche
den kleinen Reſt eines weißen Pulvers gefunden, in dem er ver
miſcht mit Mehl 1 Gramm Veronal nachweiſen konnte. Es
muß alſo die volle Flaſche mindeſtens 5 Gſiramm des Schlaf
pulvers enthalten haben. Ein Quantum, das imſtande iſt, den
meiſten Menſchen den Reſt zu geben. Der Staatsanwalt bean
tragte gegen Frau Pötzſch eine Zuchthausſtrafe von
4 Jahren, gegen Dähne 6 Monate Gefängnis. Das Gericht
erkannte bei der Giftmiſcherin auf die vorgeſchlagene Strafe,
ihren Helfer ſprach es frei.
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Durch die Ballſäle
Jm „Modernen Theater“.

Man erkannte das „Moderne Theater“ kaum wieder, ſo hatte
es ſich gewandelt. Gelbrot die Farbe der Decke, die mit langen
Bändern geſchmückt war. An den Seiten des Saales hatte man
ſehr geſchickt heimelige Niſchen gerichtet. Der Saal mit ſeinen
weißgedeckten Tiſchen und ſeinem dezenten Licht machte einen
durchaus vornehmen Eindruck. Zwei Kapellen machten Tang-
muſik, und auf der blendend glatten r tummelte ſich
bald eine große Anzahl zum Teil ſehr niedlicher Masken. Der
natürliche Hang des weiblichen Geſchlechts zu Heimlichtuerei und
Verſtellung prägte ſich auch hier aus; denn die Damenwelt war
unter den Vermummten ungemein ſtark vertreten. Die Künſtler
des „M. Th.“ taten ihr Möglichſtes, um die Stimmung zu heben:
das Carla-Meding-Ballett durch n moderner
Tänge, Luciano, der Mundharmonika-Virtuoſe, durch ſeine
gute Zuſammenarbeit mit dem Publikum, das begeiſtert ſeine
Lieder mitblies, und natürlich auch die entzückende Elſe
Ha r n mit ihren Tanzſchöpfungen. Kurz vor 11 Uhr erſchien
dann Prinz Karneval mit ſeinem Gefolge und ließ Narren- und

verkünden. Die Demaskierung brachte die üblichen
Ahs un i der Ueberraſchung und ein weiteres Anſteigen der
Stimmungskurve. Nun ſah man klar und hatte ja noch ſo viel
Zeit. Mancher hat ſich da ein Herz gefaßt und ein r ge
funden. Vor allem wurde unheimlich viel getanzt, und Direktor
Roſen hatte vollkommen recht, als er zu Anfang des Abendserklärte, daß der Höhepunkt der Stimmung auf dem Scheitel

punkt zwiſchen dem alten und dem neuen Tage liege. „'s war
halt doch ein ſchönes Feſt!“ h

Beim Halliſchen Ruder-Club.
Das war ein Leben und Treiben! Schon die vielen Autos

und Droſchken ließen den Anwohnern und Fußgängern des
Nordens erkennen, daß im H. R. C. wieder etwas ganz be-
ſonderes los ſein mußte. Und ſo war es dann auch. Die Be
ucher des vorjährigen Maskenballes hatten ſich alle des ſchönen

Feſtes damals wieder erinnert und es ihren Bekannten weiter
geſagt ſo daß es kein Wunder war, daß ſämtliche Geſellſchafts
räume des Clubs reſtlos beſucht waren. Auch dieſes Mal hat die
Elubleitung es wieder verſtanden, ihre Gäſte in die fröhlichſte

Urteil:
die ich in meiner Jugend verlor

gab in meiner Studienzeit

„Ich hatte als Gymnasialschüler und als Student an der Oniversität gar viel an Zahnschmerzen 2u leiden,
da ich leider von niemanden zu einer zweckmäßigen Behandlung meiner Zähne angeleitet wurde. Es

keine Schulärzte und man ging eben nur zu einem Arzte, wenn man die
Schmerzen nicht mehr ertragen konnte. So verlor ich Während meiner Studienzeit 2 Mahlzähne und
2 Stockzähne. Da erfuhr ich durch irgend ein Inserat ich weiß nicht mehr wo von Chlorodont. Seitdem
benütze ich täglich Chlorodont zum Reinigen der Zähne und der Mundhöhle vjelfach zweimal am
Tage und es wäre mir heute unmöglich, Chlorodont entbehren zu müssen. Seitdem ich Chlorodont ge-
brauchte, hatte ich niemals mehr Zahnbeschwerden.

Meine Zähne sind weiß wie Elfenbein und allseits werde ich darum beneidet.“ Ich habe noch alle Zähne mit Ausnahme der vier,
Professor P. J. L., H. i. T. (Originalbriet bei unseremd hinterlegt.) Oberzeugen Sie sich zuerst durch Kauf einer Tube zu 60 Pf., große Tube 1 Mk. Chlorodont-Zahnbürsten 1.25 Mk., für Kinder 70 Pf. Chlorodont-

Mundwasser Flasche 1.25 Mk. 2u haben in allen Chlorodont-Verkaufsstellen.
irreführen. Verlangen Sie ausdrücklich echt Chlorodont und weisen Sie jeden Ersatz dafür zurüchk,Lassen Sie sich durch angeblich billigere Preise, dafür aber weniger Tubeninhalt, nicht



waren in eine Grotte der
die dem Eintretenden ſofort in eine anheimelnde, aber

erwartungsvolle Stimmung verſetzten. Saal und Geſell
räume waren reich geſchmnückt und mit Niſchen und Zelten

t und boten ſo ein farbenprächtiges, reizendes Bild. Die
war „in die Luft geſetzt und ſpendete den Rhythmus zum
aus immel. Die Sektbar wurde von Damen des
a ne bedient und wurde von den durſtigen
rebHlich in Anſpruch genommen. Bei urfideler Stimmung

verging die Zeit im Fluge und erſt in den frühen Morgenſtunden
trennte man ſich

m

Falſche 20-MarkScheine im Umlauf
Woran ſie erkenntlich ſind.

Von einem in Deutſchland umherreiſenden r
find in zahlreichen Städten, beſonders Bayerns,len und ü Sadene aſe r re in
e nen Exemplaren erkehr den letzten Tagene be lſchſtücke in Leipgig, Zeitz und Zwickau verausgadt

Die rm r der rund harten iedergabe des Frauenkopfbild-
niſſes auf der Vorderſeite der Note leicht erkenntlich. Das

Geſicht der Frau zeigt auf den Fal en einen ganz anderen
Ausdruck, ältere und härtere als auf dem e in.

Vergleich mit einem echten Schein iſt das leichtſehen du
eſtzuſtellen. Die Fälſchung war bis vor kurgem auch daran er

kenntlich daß das auf dem rechten druckbildfreien Rand der Note
befindliche farbloſe geprägte Linienmuſter, die ſogenannte Blind-
prägung, e aufgebracht war. Bei den en Noten treten
die fie neidenden Linien der Blindprägung auf der Vorderſeite (der Kopfbildſeite) der Note rippenartig la hervor,
während ſie auf der Rückſeite in das Papier eingepreßt ſind. Bei
der Fälſchung war das gerade umgekehrt. Das Linienmuſter
ſchien auf der Rückſeite erhaben und auf der Vorderſeite ein
gedrückt. Seit Mitte Dezember 1927 bringt der Fälſcher jedochStücke in Verkehr, bei denen die Blindprägung richtig liegt, alſo
auf der Vorderſeite der Note erhaben rvortritt. Dieſe ver
beſſerten Falſ e mit der richtigen e der Blindprägungſind jedoch an dem unverändert ſchlechten Kopfbild nach wie vor

gut zu erkennen.

Jn ren Fällen kam als Verausgaber der Falſhnotenein J Sothrt r, 1,70-—-1,76 Meter großer, ſchmä e

in Frage, der ſchmales, bartloſes icht und dunkles, ziemlich
langes, zurückgekämmtes Haar hatte und norddeutſche Mundart
ſprach. Es ergeht daher an alle die Bitte, jeden Verausgaber
von als falſch e anntem Gelde ſofort der Polizei zu übergeben
und alle ſachdienlichen Wahrnehmungen über Anfertigung und
Verbreitun e Geldes unverzüglich der Kriminalpolizei,
Dreyhaup 2, Zimmer 238 oder 40 mitzuteilen.

Für die Grmittlung des älſchers hat das Reichsbankdirektorium eine Belohnung h z eichsbankdirek
is zu 8000 R.-M. ausgeſetzt.

n J Weinberg. Morgen Sonntag nachmittags Konzert, abends
m

7Dereinsnachrichten

Deutſche Volkspartei. Sonntag, 12. Februar, vorm. 11 Uhrkommt in den C. T. Lichtſpielen Gr. i der re
film „Canada“ zur Vorführung mit Begleitvortrag von Kapitän
HeldBremen. Wir machen unſere Mitglieder auf dieſen
intereſſanten Film h J und teilen gleichzeitig mit, daß
unter Vorzeigung unſerer Mitgliedskarte 10 Prozent Rabatt bei
Entnahme der Eintrittskarte gewährt wird.

„Vela“ Vereinigung der leitenden Angeſtellten,
Halle g. S. Am 14. Februar, 84 Uhr abends, findet im Hotel
„Rotes Roß“, Halle, Leipziger Straße, eine Ortksgruppenver-
ſammlung ſtatt. Herr Dr. Müffelmann, Berlin, wird einen Vor
trag: „Die Vela auf dem Vormarſch“ halten. Um vollzähliges
Erſcheinen der Mitglieder wird dringend gebeten. Jntereſſierte
Gäſte ganz beſonders erwünſcht und willkommen.

t Kirchliche VUachrichten
für Sonntag, Sexageſimä, den 12. Februar 1928.

Kürzungen: Abendmahl (A), Bibelſtunde (B), Kindergottesdienſt (K).
Kollekte für den Verband evangel. Arbeiter und Vollsvereideutſchland und für das Magdalenen Aſyl „Zoar in Wolmirſtedt, ne gute

u. Frauen: 10 Haſſe (Stadtſingchor), 6 Braune, vorm. 1134 KinderMiſſionsge lter Montag 6 Eröffnungsfeſtgottesdienſt der Miſſonston

ferenz, Univerſitätsprofeſſor Dr. Bornhäuſer-Marburg; die (B) im Reform
realgymnaſium fällt am Montag, den 13. Februar aus; Dienstag 6 All
Zeneine Miſſtonsverſammlung in der Marktkirche Donnerstag 8 Ev. Frauen
hilfe i. Ev. Vereinshaus, Vortrag von Frau MiſſionsJnſpektor Oehler,
Baſel. St. Ulrich; 10 Feſtgottesdienſt Thiede, Chorgefang; 6 Schütz.
St. Ulrich Oſt: Freiimfelderſtraße 89: 10 Ruhmer; Freitag 8 (B), Kl. Brau
hausſtraße Thiede. St. Moritz: 10 Miſſions-Jnſpektor Dergacanne,

Keller, 8 Kirchenmuſik bei freiem Eintritt; Dienstag 8 (B) im Sihungs
r Keller. Hoſpital: 10 Keller. Dom: (Ref. Gemeinde) 10 Lang,
t d. Gottesdienſt Eger, 6 Liturg. Gottesdienſt, Gabriel Dienstag 8
on Beſpr im Gemeindehaus, Lang; Mittwoch 8 Wochenandacht im
6 eindehaus, Wind. Laurentius: Sonnabend 816 Wochenendfeier;
Sonntag 10 Hagemeyer, 5 ſ. Stephanus. Stephanus: 10 Meinhof (A),
5 Hagemeyer; Dienstag 3 Glockennähverein, Gemeindehaus Donnerstag 8
(B) indehaus Meinhof; Freitag 8 Frauenhilfe, Gemeindehaus.
St. Georgen: 10 Miſſionsgottesdienſt. Hannig, 5 Hellmann, 1116 Unterredung
mit der konf. Jgd. Vahldieck Riebeck-Stift: 10 Giſeke. Blindenanſtalt:
10 Hellmann. Diakoniſſenhaus: 10 Menzel; Montag abends 84 (B)
fällt aus. Paulus: 10 Vach, (W), 5 Holß. 8 Evangeliſationsverſamm-
lung; Montaga 8 Frauenhilfe; Dienstag s Gemeinſchaftsſtunde fällt wegen der
Miſſions konferenz aus. St. Johannes: 10 Tiſcher, 1612 Mantey (K).
1 Gueinzius (K), 6 fällt aus. 8 Schröter, Frauenverein;: Mittwoch 8
Gueinzius (B); Donnerstag 8 Mantey (B). Lauchſtädter Straße 10
Mantey, 3412 Noack (K); Freitag 8 Noack (B). Stadtmiſſion; Abends

im großen Saal der Ev. Stadtmiſſion: Vortrag von Fräu Miſſions
Inſpektor OehlerBaſel, Thema: „Das Reich Gottes in der Stille. Bilder
aus dem Frauenleben Chinas; aus Anlaß der 50. Jubeltagung der Miſſions
konferenz in der Provinz Sachſen und Anhalt vom 12.-—-15. Februar. Eintritt
frei; Dienstag 6 Teilnahme an der allgemeinen Miſſtonsverſammlung in der
Marktkirche. (B) fällt aus; Mittwoch 814 Vereinsabend des Chr. V. für
Frauen und junge Mädchen; Sonnabend 84 Blaukreufamilienftunde.
Alters. und Pflegeheim: 10 Müller. St. Bartholomäus: 10 Roenneke
6 Barbe; Freitag 8 bibl. Beſprechung im Gemeindehaus, Hellwig. Petrus:
10 Barbe, 7 Filmvorführung „Glaube und Heimat“. Trotha: 10 Feſt
gottesdienſt, Jubiläum der Frauenhilfe, Jenrich, 7 Nachverſammlung im

Ortßgruppe

Klubhaus. Diemitz: 9 Petzold.

z m n und J Sonntag 7, S, 3410 UhrMeſſen redigt. 03 u mt mi digt.J hr Hocha t Predigt. Abends 6 Uhr
Ev. luth. Gemt., Magdalenenkapelle itzbm. v x g pe (Moritzburg). 104 Uhr Predigt,
Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeskirche, Margarethenſtraße j.

Sonntag, 8 Uhr EvangeliſationsVortrag. Montag, 84 Uhr Jugendbwad
für junge Männer. Mittwoch, 514 Uhr Jugendbund für junge Mädchen.
Donnerstag, 8 Uhr Bibelſtunde. Sonnabend, 4 Uhr Kinderſtunde.

Chriſtliche Gemeinde, Liebenauerſtraße 4 (am Ranniſchen Vatz).
Sonntag 10 Uhr Bibelſtunde, 1114 Uhr Kinderſtunde, 1636 Uhr bibriſcher
Vortrag, Uhr Zeugnisabend für die männliche und weibliche Jugend.
e 29 w Gebetsſtunde. Mittwoch 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde für
die nnliche Jugend. Donnerstag 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde für alle.

Friedendkirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39. Sonntag, den 12. Februar 1928,. vormittags 916 Uhr
Gottesdienſt, Pred. Kelletat; 11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachmittags
4 Uhr Gottesdienft, derſelbe. Mittwoch abend 8 Uhr Gebetſtunde.

Aula ReformReal-Gymnaſiums, Frieſenſtraße 3/4 (früher Stadt
gymnaſinm). onntag, den 12. Februar, 169 Uhr Morgenandacht. Mittwoch,
den 15. Februar, abends 8 Uhr, Bibelſtunde.

Ammendorfer Kirche: 10 Predigigottesdienſt, Dr. Delius. 12 (K),
Balthaſar; Dienstag abend Jungmädchenbund Franz SchubertAbend).

Beeſener Kirche: 10 Balthaſar, 1124 (K): Dienstag s bibl, Gemeinde
abend Malderitſtraße 16; Mittwoch 8 Jungmäd-henverein.

Canena: 9 Uhr Gottesdienſt.
Nanndort heil Reideburg 1056 Gottesdienſt

T

43. Provinziallandtag
Zuwendungen an die Pfeifferſchen Anſtalten Um den Bau des Klters und Siechenheimes

Gon unſerem Sonderberichterſtatter.)
Merſeburg, 10. Februar.

4. Sitzung (Schluß).
Die Sitzung dieſer Seſſion endete mit einer endloſen kommu

niſtiſchen Agitakionsrede, die einem Antrag auf Aufnahme einer
Anleihe für den Bau von Straßenbahnen im Bitter
feld-Deſſauer Jnduſtriegebiet, Ankauf von Kohlen
gruben, Wohnungsbau uſw. begründen ſollte. Die Beratung
wurde abgebrochen und die Sitzung Freitag vormittag
vertagt.

5. Vollſitzung.
Der Präſident eröffnet die fünfte Vollſitzung des Provinzial

landtages um 11.29 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt
ein Bericht des Viehſeuchenausſchuſſes über die Fr.
vingialausſchußvorlage betr. den Nachtrag zur ViehſeuchenEnt-
ſchädigungsſatzung. Aog. Kluge, Stolzenhain (Nat Ordn.Block)weiſt auf die Sckwierigkeit der See des ſeuchenartigen
Charatters der Bornaiſchen Krankheit hin. Er bittet, den vom
Ausſchuß beſchloſſenen Nachtrag zu genehmigen. Das Haus be
o demgemäß. Bei der VBergtung über den Antrag der

feifferſchen Anſtalten in agdeburgCraca u auf
Bürgſ r durch den Provinzialverband entſpinnt ſich
eine längere Ausſprache. Abg. Döring Zeitz ſchlägt vor, dem
Antrag, der die Bürgſchaft für zwei von der Reichsverficherungs-
anſtalt zu gewährende Baudarlehen von zuſammen etwa 850
Reichsmark erbittet, zu entſprechen. Das Haus beſchließt dem
gemäß gegen die Stimmen der Kommuniſten, die verlangen, daß
mit den alljährlich ſich wiederhole nden Zuwendungen und Unter
ſtützungen für private Anſtalten ein Ende gemacht werde; die
Provinz ſtehe ſich beſſer, wenn ſie eigene Wohlfahrtsanſtalten
ſchaffe. Abg. Danne mann Stendal (Dem.) begründet einenAntrag der Grete der Mitte, einen Teil der Koſten des Brücken
baues über die Elbe bei Tangermünde ſowie die Trägerſchaft
egenüber der Staatsregierung zu übernehmen, die unter der
mſtänden ihrerſeits einen Teil der Koſten trage. Jn gleicher

Richtung gehen Anträge des Magiſtrates ſowie des Landrates zu
Stendal und des Magiſtrates zu Tangermünde. Das Haus er-
klärt ſein Einverſtändnis.

Oberbürgermeiſter Beim s Magdeburg befürwortet einen
Antrag Lohmeyer- Naumburg (Nat. Orbdn.-Block) auf Be
willigung von Mitteln für den 23. Geographentag in Magdeburg.
Gegen den Widerſpruch der Kommuniſten, die beantragen, die
Antragſteller an die Staatsregierung zu verweiſen, wird der An
trag angenommen.

Der Bericht des Rechnungsausſchuſſes über die Provinzial
ausſchußvorlage betr. die Etatsüberſchreitungen für 1926 wird
debattelos gegen die Stimmen der Kommuniſten genehmigt. Eben-
falls ohne Ausſprache wird die Entlaſtung bezüglich der Jahres-
rechnungen für 1926 erteilt. Der Bericht des Rechnungsaus
chuſſes über die Beſchwerde des T von Kalben- Garde-
gen (Völk.) wird ohne Ausſprache erledigt. Abg. Benkwitz

itz (Komm.) erhält nunmehr das Wort zur Begründung einesZu tändigen Antrages der K. P. D.Fraktion, der den

Van eines Alters- und Siechenheimes
aus Provingialmitteln fordert. Der Redner kritiſiert die Verhält
niſſe in den vorhandenen Anſtalten der Fürſor everbände in der
Provinz Sachſen. Die Zuſtände ſeien teilweiſe ſkandalös und
unhaltbar. Abg. Lotz Aſchersleben (Soz.) ſtimmt dem An
trage grundſätzlich zu, wirft aber die Bedürfnisfrage auf. Jm
übrigen müſſe er dem Vorredner entſchieden widerſprechen, wenner en übrigen Parteien Nachläſſigkeit in der Betreuung der
Provinzialanſtalten vorwerfe. Was die Zu ände in den Anſtalten
angehe, ſo habe der Abg. Venkwit ſelbſt den Bericht des Anſtalts-
gusſchuſſes mit unterſchrieben, der ausdrücklich feſtſtellt, daß in
den Pflege und gürſer anſtalten hervorragende ſoziale Arbeit
eleiſtet werde, und daß die Anſtalten in vorbildlichem Zuſtandeſeien Auch die Vertreter der übrigen Parteien erklären ſich

grundſätzlich mit dem Antrag einverſtanden. ann
Magdeburg (DeutſchSozial) bemerkt, daß Partei bereits im
vorigen Jahre einen gleichen Antrag eingebracht habe, der damals
aber wegen mangelnder Unterſtützung durch die übrigen Parteien,
auch die Kommuniſten, unter den Tiſch gefallen ſei. Auch er ver
langt zunächſt Klärung der Bedürfnisfrage, empfiehlt aber, die
Anregung auf jeden Fall ernſthaft zu behandeln. Abg,Laſſige Zeit (Sparer und Rentner) erinnert daran, daß der
vorjährige Antrag der Mitte im weſentlichen leider an der Zu
ſtändigkeitsfrage geſcheitert ſei. Da der Landtag in vielen anderen

ällen nicht über die Zuſtändigkeit geſtolpert ſei, dürfe er auch
ber dies wichtige und dringende Angelegenheit nicht hinweggehen. Die Schaffung von Alters und echenheimen werde eine

merkliche Erleichterung in der Wohnungsnot bringen. Abg.
Fuchs Erfurt (Wirtſchaftspartei) erklärt, daß die Notwendigkeit
eines Alters- und Siechenheimes nicht zu beſtreiten ſei. Es ſei
lächerlich, ſich hier um die Zuſtändigkeit ſtreiten zu wollen.
Abg. Frau Becker Weißenfels (Komm.) betont, daß es ſich
vor allem um eine Entlaſtung der ländlichen Bezirke handele, die
nicht in der Lage ſeien, ihren Fürſorgeverpflichtungen nachzukommen. Abg. Lohmeher- Naumburg (Nat. Ordn.Block)
hätte die Initiative lieber der Provingzialverwaltung überlaſſen,
erklärt ſich aber mit dem ſozialdemokratiſchen Antrag einber-
ſtanden. Abg. Dr. Stanze Sangerhauſen (Nat. Ordn.Block)
chließt ſich dem an. Abg. Benkwitz (Komm.) erwidert ine Schlußzwort, daß man auf die Initiative der Provinzial
verwaltung nicht warten könne, nachdem dieſe beim Verkauf der
Moritzburg die Gelegenheit zur Schaffung eines Altersheimes
verpaßt habe.

Der kommuniſtiſche Hauptantrag wird en die
Antragſteller abgelehnt. Das Haus beſchließt entſprechend
dem ſogialdemokratiſchen Antrag, den n 3 mit der
Pha tung der Frage zu beauftragen. Die Mittel für den Bau
ollen im Anleihewege beſchafft werden.

Die Sitzung wird hierauf abgebrochen

Der Sommerfahrplan der Lufthanſa
Das verkehrsnetz wird erweitert Berlin ſoll Cuftverbindung mit den meiſten Hauptſtädten des Kontinents

bekommen Zwiſchenlandungslinien, D- Linien und Frachtlinien

Wie verlautet, trifft die Deutſche Lufthanſa bereits
alle Vorbereitungen, um den deutſchen Sommerflugplan
eſtzulegen. Schon jetzt kann man ſagen, daß im kommenden

ommerhalbjahr die Geſamtlänge des deutſchen Luftverkehrs-
netzes gegenüber der gleichen Zahl des Vorjahres eine erheb
liche Ausdehnung erfahren wird. Hierbei wird auch deminnerdentſchen Verkehr entſprechende Aufmerkſamkeit ge-

widmet werden. Eine große Anzahl ſeiner Linien hatte näm-
lich im vergangenen Sommer eine faſt 100prozentige Ausnutzung
des 5 Verfügung geſtellten Raumes gehabt, wodurch bewieſen
iſt, daß dieſe innerdeutſchen Strecken einem wirklichen Ver
kehrsbedürfnis entſprechen.

Jm übrigen ſollen im internationalen Luftver-
kehr, der regelmäßige Flugverbindungen des Flughafens
Berlin-Tempelhof bzw. Deutſchlands mit faſt allen Haupt-
ſtätten des Kontinents ermöglicht, zwei Lücken ausgefüllt wer-
den. Zunächſt handelt es ſich um Polen. Ob in dieſem Jahr
noch ein Wechſelverkehr zur Luft zwiſchen deutſchen und pol-
niſchen Flughäfen zuſtande kommen wird, dürfte von dem Aus-
gang der allgemeinen wirtſchaftlichen Verhandlungen zwiſchen
dieſen beiden Staaten abhängen. Die zweite Lücke ſind die be
ſetzten deutſchen Gebiete im Weſten und im
Saargebiet.

Bemerkenswert iſt für den deutſchen Sommerverkehrsplan
eine deutliche Trennung gewiſſer Liniengruppen. Man
muß heute nicht mehr allein

Schweres Straßenbahnunglück
in Lothringen

Zwölf Tote und 34 Verletzte.

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 10, Februar.

Wie aus Diebdenhofen gemeldet wird, hat ſich in der
Gegend von Diedenhofen ein Teil eines Straßenbahnzuges
losgelöſt und iſt. mit einem von Hayngen kommenden
Straßenbahnwagen zuſammengeſtoßen. Bis heute früh
verzeichnete man zwölf Tote und 34 Verletzte, die in
verſchiedenen Krankenhäuſern untergebracht worden ſind. Der
Straßenbahnführer hat die Flucht ergriffen, Er ſcheint irr
ſinnig geworden zu ſein. t

Unwetterkataſtrophe in Norwegen
Telegraphiſche Meldung.)

BVerlin, 10. Februar.
Wie die Verliner Bläkker aus Oslo berichten, erfolgte

26 Meilen von Bergen entfernt, ein großer Erdrutſch,
der die Eiſenbahnverbindung Oslo--Bergen unterbrach. Jn der
Gemeinde Baleſtrand wurden auch durch einen Erdrutſch
drei Wohnhäuſer und eine Reihe kleinerer Ge-
bäude zerſtört. Der Beſitzer eines Hauſs, ſeine Frau und drei
Kinder kamen dabei um.

e m JVon der Filmexpedition der Hapag
Hamburg, 10. Februar.

Wie aus Athen gemeldet wird, konnte die Filmexpedition,

die die r e v T ihrem eltreiſe-dampfer „Reſolute“ mitgegeben hat, bei dem Aufenthalt des
Schiffes in Athen intereſſante Aufnahmen machen. Ver
ſchiedene Wahrzeichen Hellenentums, ferner alt-griechiſche
Tänze, die Knaben und Mädchen in ihrer Nationaltracht zeigen,
wurden gefilmt. Eine Parade der Leibgarde des griechiſchen
Präſidenten mit ihrer maleriſchen Uniform und Szenen aus

des

Linien unterſcheiden. Auf einzelnen beſonders wichtigenStrecken hat ſich daneben auch die Notwendigkeit ergeben, guſe

einer Verbindung, in deren Rahmen Zwiſchenlandungen auf
einigen Flugplätzen vorgenommen werden, eine zweite Durch-
flugverbindung ohne jede Zwiſchenlandung e wirtſchaft
lich beſonders eng verbundenen Städten zu ſchaffen. an wirdzu dieſem Zweck ſogenannte „D“-Linien ſchaffen deren eine be

reits im Sommer auf der Strecke Berlin-- Frankfurt am Main
im Gange war und ſich bewährt hat. Die günſtigen Er

weitere „D“-Linien ins Leben zu rufen, gaben nun
ie Veranlaſſung, neben Berlin-- Frankfurt a. M. folgende neue

„D“-Linien in den diesjährigen Sommerflugplan aufzunehmen:
Berlin Zürich 5 Stunden,
Berlin Wien 4 Stunden,
Berlin Kopenhagen 828 Stunden,
Berlin--Köln 4 Stunden ohne jede Zwiſchenlandung.

Eine weitere Neuerung iſt die Einrichtung beſonderer
Frachtlinien, und zwar: Berlin Hannover Amſterdam
London und Berlin--Eſſen--Köln-- Paris ſowie auf der Ver
bindungsſtrecke dieſer beiden Luftwege Eſſen--Amſterdam. Beſonders angeſtrebt wird in dieſem e eine der erſten
Vorausſetzungen für die erwünſchte Rentabilität der Aus
bau des Nachtluftverkehrs. Erwähnt ſei auch ſchließ
lich die Einrichtung des Sonntagflugdienſtes, und
zwar zunächſt auf den Strecken erlin-Wien und

internationale und innerdeutſche Berlin-- Paris.

dem Leben griechiſcher Flüchtlinge aus a die in ärm
lichen Holzbuden in der Umgebung von Athen e durch Teppich
weberei ernähren, gaben ferner Bilder aus modernen
Griechenland.

Drei Skifahrer
von einer Lawine erſtickt

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 10. Februar.

geſtern

am Nordhang des Trittkopfes bei Zuers im Vorar ver
rer

nen gelang

Flugzeugſtart
vom Dampfer „Columbus

New York, 10. S
Als der Loyddampfer „Columbus“ der FahrtMittelamerika die New Ferkc Quarantäne ſtartete

der deutſche Flieger Walter Hagen auf ſeinemvom De des Dampfers, überflog Manhattan und landel
ſodann wieder ſicher neben dem „Columbus“.

Bluttat in Kochſtedt
Kelegraphiſche Meidung,)

Kochſtedt, 10. Februar.
Auf einem Vergnügen der Feuerwehr geriet m

22jährige Botendorf aus Kochſtedt mit einem Feu per
in Streit. Nachdem ihm ſein Vater ein paar Ohrfeigen ne
hatte, ging der junge Mann wütend nach Hauſe und holte e
Armeerevolver, den er mit ſechs Schuß lud. Er vr Jeihn auf der Straße und ſchoß dabei ein junges Mäd drei
ins Bein. Dann ging er zu ſeiner Braut, die er durch
Schüſſe ſchwer verletzt e. Er verwundete dann no
weitere Schüſſe ſeine Schwiegereltern, bis es
gelang, ihn feſtzunehmen.
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Provinz Sachſen und Kachbargebiete
Die Kriſe in der Landwirtſchaft

gzmännerverſammlung des anhaltiſchen Landhundes.
e eechen, 10. Februar. Vel ſehr ſtarker Veteil aus

drteh traten geſtern nachmittag im hieſigenda Vertrauensmänner und kreſer erſte mitglieder
und undes Anhalt zuſammen. Auf die Schwere der Feit,

den laſtenden Steuerdruck, wies der Vorſitzende, Landtags
Werdneter Poetſch, Libehna, hin. r mitteldeutſche
e ſtreifte er und zeigte, unter welchen ngungen ſich der

uß Waldecks an Preußen vo
wurde über die Viehſeu

Schut

enbe kämpfung
und Koſtenverteifung bei Maul und Kauenſ

mpf der Landwirtſchaft um Sein oderugtr“- e hndetſe Direktor Schule, Jn großen Zügen
l er ein Bild von der erſchütternden Notlage der deutſchen

wirtſchaft, die in den vielen hunderten zum Verkauf
n Gütern, in den 80000 Hektar Ackerboden, die in7 zwangsverſteigert werden ſollen, in den Straßen

n Landvolkes ihren u
findet. Dann ging der edner auf die Verhältniſſe

u An alt über und nannte die Lage des Groß undAngſt ne des KleinbeſitzersF enhaft. Die Verſchuldung des letzteren habe aber 333
erſchreckenden Umfang g. Zum Schlu

mngte eine Entſchließung zur im weſent
en die Forderungen des Notbeſchluſſes des Reichslandbundes

Ueber Reichs und Landesſteuerfragen berichtet
girektor Wolf von der Köthener Buchſtelle des Reichsland
des. Auf die Wegebaulaſten, die den Landwirten und

den t zwangsweiſe auferlegt werden, ging Gemeinde
ebitzſch, Wiendorf ein.

fand die Ayregung, Alters
zerſorgungs und Kranken-Verſicherungen für
dandwirte einzurichten. Auch eine koſtenloſe Trichinen-
derſicherung ſoll ins Leben gerufen werden. Lebhaft be-
ſagt wurde, daß die neu mit Aſphaltpflaſter belegten Haupt-
ſtraßen Köthens mit Laſtgeſchirren nicht befahren werden dürften.
die Landwirte werden dadurch zu läſtigen, zeitraubenden Um

ezwungen.m Lon Fportvag ielt Direktor Schule über die Reichs
ind Landtagswahlen. Für den anhaltiſchen Land-
ag ſei eine eigene Liſte wohl zu erwägen.

verkannte Tugend

Nenſtrationen des ſonſt ſo ruht
a

Ungeteilte Zuſtimmun

den zahmen

derl war er in

t g u
Cpas geraten unde deffen f. Der itzer, der
den eilte ühner, mitnichtsahnenden

Zehn Jahre Ueberlandbahn Merſeburg Mücheln
Am 5. Februar konnte die Merſeburger Ueberlandbahnen-

A.G. auf das 10jährige Beſtehen der Ueberlandbahnlinie Merſe
hurg-- Mücheln zurückblicken. Der von der A. E. G. ausgeführte
Bau wurde im März 1914 begonnen. Nachdem die Bahnanlage
bis auf die Stromzuleitungen im weſentlichen fertiggeſtellt war,
vurde im Kriege das für die Stromzuführung auf der Strecke
henötigte Leitungskupfer beſ. hmt, ſo daß der Bau nicht zu
Ende geführt werden konnte. infolge der damaligen Ver-
kehrsnot im Geiſeltal die Fertigſtellung und Jnbetriebnahme der
W immer dringender wurde, gab die Heeresverwaltung
hheßlich im April 1917 die nötige Kupferme frei, ſo daß die
deſamtanlage Anfang 1918 für die Aufnahme des Betriebs
gen werden konnte. Zu dieſer Zeit aber traten außer-
denkliche Schwierigkeiten wegen der r r des rig

hetriebsperſonals auf. Trotzdem ließ ſich mit Zuhilfenahme des
derſonals der nbahn Halle Merſeburg und Einſtellung von
frauen die Jnbetriebnahme am 5. Februar 1918 ermöglichen.

Die Bedeutung der Bahn geht aus den Zahlen der in den
o Jahren beförderten Fahrgäſte hervor. Die Beförderungen in
den einzelnen Jahren beliefen ſich wie folgt: 1918 rund 1 982 000

1919 rund 2831 000 Ferſen 1920 rund 1 989 000
derſonen, 1921 rund 1633 000 Perſonen, 1922 rund 1 471 000
Perſonen, 1923 rund 934 000 Perſonen, 1924 rund 1 085 000 Per-
onen, 1925 rund 1 395 000 Perſonen, 1926 rund 1 486 000 Per-
onen, 1927 rund 1 742 000 Perſonen. Das ſind in den 10 Jahren
negeſamt alſo rund 16 000 000 beförderte Perſonen.

Die hohen Verkehrszahlen 1918--1922 haben ihre Be-
gründung in dem nach der Demobilmachung einſetzenden Rück
uten der Heeresangehörigen wie auch in der großen Einſchrän

g des Perſonenzugverkehrs auf der gleichlaufenden Reichs
chnſtrecke. Von 1923/24 an beginnt der normale Verkehr, nach-

die Jnflationszeit überſtanden war und die Reichsbahn
erſonenzüge wieder in größerem Umfange eingeſtellt wurden.
Bie weiter aus den Zahlen erſichtlich, iſt bis zum a 1927

e ſtetige Zunahme eingetreten, ſowohl infolge der Neuſiede
gen mm Geiſeltal ſelbſt, als auch durch die weſentliche Ver
n der Belegſchaft der Leunawerke, die z. T. ihre Wohn
ätten im Geiſeltal hat.

Die Eingemeindungsfrage im Müchelner Bürgerverein
i. Mücheln, 10. Februar. Dem Verlangen weiter Kreiſe, daß

die Frage der Auflöſung und Eingemeindung der Gutsbezirke
inmal vor öffentlichem Forum behandelt werden möchte, kam

geſtern der „Bürgerverein für ſtädtiſche Jnter-
eſſen“ nach. Das Hauptreferat hatte Bürgermeiſter
Heine übernommen. Er ging zuerſt allgemein auf das fragliche
Geſetz und auf die Möglichkeit eines Zweckverbandes ein. Dann
gte er dar warum nur Mücheln für die Aufnahme der Guts
zirke in Frage komme; keine, einzige der Gemeinden werde
durch r Gutsbegzirkes „leiſtungsfähig' im Sinne
e etzes, chelns Leiſtungsfähigkeit werde dagegen be
dieſen durch ſeinen reichen Grundbeſitz (1450 Hektar die
Gemeinden ammen nur 614 Hektar), durch ſeine Ein
rohnerzahl (2400 die Gemeinden nur 8100), durch ſein
Sinkommen (144 000 die Gemeinden 61 200 R M.), durch
ine ſtädtiſchen Einrichtungen, wie Waſſerwerk, Elek-
zitätswerk, Realſchule, Sparkaſſe u. a. m.; ferner wurde

Grundſatz des Geſetzes, wonach einheitlich bewirtſchafteter Grund
beſitz wen Gemeinde zufallen ſoll, und die Flurlage der
Hutebegirke herangezogen zur Begründung des Müchelner An
wruchs auf die vier Gutsbegirke, St. Ulrich, Stöbnitz, Eptingen
und Zöbigker.

Im weiteren Teile des Vortrages zeigte der Referent, auf
dem Wege und durch wen die ſtrittige Frage entſchieden
Ard. Dabei wurde den Kreisausſchüſſen als parteipolitiſch zu
r Behörden die Objektivität abgeſprochen. Dann
dwete ſich der Referent noch der über die Fr entſtandenen

lemik und bekämpfte ſehr ſcharf einen r, der ſich
n e infolge ſchwerer Erkrankung nicht verteidigen konnte. Die
St bezwecke nur, die Gemeinden aufzuputſchen und ſei
atverrat Die Frage nach dem Grunde, warum die Ge

den Mücheln feindlich gegenüberſtünden, wurde dahin ve

tternapf.
in Sorge um ſeine

herbei und erſchlug den braven,

antwortet, daß nicht das Vorgehen des Magiſtrats, ſondern der
„Reid der Gemeinden und „die ſorgfältige Hetze“ ſchuld daran
z Mit einem Wort an die Gemeinden ſchloß der Redner

n

In der Dis kuſſion kamen Vertreter der Gemeinden,
welche die Gutsbezirke auch beanſpruchen, und mehrere Kommu
niſten zum Wort, welche den Gegnern der Eingemeindung vorallem Khingent von der „unſichtbaren Hand vorwerfen.

Soweit der Bericht. Wir enthalten uns jeder eigenen Stellung-
nahme zu der Sache. Die Entſcheidung liegt ja doch bei den
höheren Behörden.

g Thüringer Landgemeindetag
in Erfurt

pp. Erfurt, 10. Februar. Kürglich tagte der Thüringer Land
gemeindetag in Erfurt. Der Vorſitzende und der Geſchaftsführer
gaben einen eingehenden Bericht über die Entwicklung und die
um zu ee Tätigkeit des Landgemeindetages im abgelaufenen
Geſchäftsjahr. Jm Jahre 1927 ſind dem Thüringer Land
gemeindetag drei neue Landgemeindeverbände mit
rund 400 Landgemeinden beigetreten. Jn der Sitzung ſelbſt
37 die Aufnahme einer weiteren Gemeinde als außerordent-
iches Mitglied ſtatt.

Eine lebhafte Ausſprache entſpann ſich bei Beratung der
mit der Eingliederung der Arbeitsämter und
des Landesarbeitsamtes in die Reichs anſtalt
fä Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver-

icherung im Zuſammenhange ſtehenden Maßnahmen. Es
wurde eine beſchleunigte Eingliederung der Arbeitsämter ge
fordert. Bei der Beſprechung des Wertzuwachsſteuer-

eſetzes wurde wieder feſtgeſtellt, daß eine Verbeſſerung desFinangausgleiches für die Landgemeinden eine dringende Not-

wendigkeit iſt.

Wieder fünf Wilderer feſtgenommen
Preußlitz, 10. Februar. Nachdem erſt kürzlich in Groß

wülknitz eine Wildererbande unſchädlich gemacht worden iſt,
ben die weiteren Ermittlungen der Landjägerei auch inreußlitz zur Verhaftung von vier Wilderern geſührt Die Bande

hat in der Worbziger, Dohndorfer und Bornitzer Flur ſtark unter
dem Faſanenbeſtand aufgeräumt. Den Wilderern wurden
insgeſamt 11 Gewehre und 1 Stockflinte abgenommen.

Eine Räuberbande im Harz
Bad Harzburg, 10. Februar. Jn dem Zimmerwald zwiſchen

Bad Harzburg und d r entdeckte der hieſige
Landjäger bei der Verfolgung eines ilddiebes im Waldes-
dickicht eine Blockhütte. Es ſtellte ſich heraus, daß ſie ein regel-
rechtes Diebeslager beherbergte und zahlreiche Lebensmittel und
Konſerven in ſich barg. Die Diebe hatten zu ihrer Verteidigung
Jagdflinten, Karabiner und Mauſerpiſtolen zur Verfügung. DieDiebe waren nicht anweſend. Die Verfolgung dauert zur Stunde
noch an. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß die Hütte ſeit dem
Sommer vorigen s bewohnt war. Damit hat eine
Anzahl von Di len und ſchweren Ein n, die die hieſige
Gegend in der letzten Zeit beunruhigten, Auf ng gefunden.

Vauernkundgebung in Halberſtadt.
rI. Halberſtadt, 10. Februar. Z. einer großen Landvolk

kundgebung ruft der Landbund des Kreiſes Halberſtadt-
Aſchersleben auf. Der diesjährige Landbundtag iſt 37 den
17. Februar angeſetzt. Als Redner ſind vorgeſehen u. g. Oberſt-leutnant Sueſerverg, Halle, und Herr von Alvens-
leben, Neugattersleben. Beide Vorträge ſtehen im Zeichen der
kataſtrophalen Notlage des Landvolkes.

Trebnitz, 10. Februar. Deutſchnationale Ver
ſammlung,.) Jn ſehr gut beſuchter öffentlicher Verſammlung
der Deutſchnationalen Volkspartei ſprach Landesgeſchäftsführer
Freiherr von Lentz, Halle, über das Thema „Das Schick

1928“. An die Ausführungen ſchloß ſich eine r
usſprache an, in der Hauptſache gab der Reichsſchulgeſezz-GEnt-

wurf Anlaß zu lebhaften Erörterungen. Es gelang dem Redner,
die geäußerten Bedenken zu zerſtreuen. Mit dem gemeinſam ge
ſungenen Deutſchlandliede ſchloß der Abend, der bei allen An
weſenden einen nachhaltigen Eindruck hinterließ und einen vollen
Erfolg für unſere deutſchnationale Sache bedeutete.

Teutſchenthal, 10. Februar. (Bau einer Bitterſalz-
fabrik.) Die Gewerkſchaft Kaliwerk Krügershall errichtet in
Salzdetfurth eine Bitterſalgzfabrik.

b. Schafſtädt, 10. Februar. (Jur Jahreshauptver-
ſammlung des Gaues „Eichſtädter Warte“) im
Sängerbund ander Saale im „Goldenen Löwen“, waren
Vertreter von elf dem Gau angeſchloſſenen Vereinen anweſend.
Nach der Rechnungslegung wurde beſchloſſen, das nächſte Gau-
ſängerfeſt am 20. Mai d. J. in Lodersleben in Verbindung
mit dem 50jährigen Stiftungsfeſte des Vereins abzuhalten.
Die Vorſtandsmitglieder wurden einſtimmig wiedergewählt. Nach
einem Bericht des Vorſitzenden über die Hauptverſammlung des
Sängerbundes an der Saale fand noch eine Ausſprache über das
10. utſche Sängerfeſt in Wien ſtatt, an welchem auch eine
Angahl Mitglieder des Gaues teilnehmen werden.

Nebra, 10. Februar. (Das Gefängnis wird aufge-
l öſt.) Laut Verfügung der Juſtizbehörde wird das Gerichts
gefängnis jetzt aufgelöſt. Es wurde ſchon längere Zeit nicht
mehr benutzt.

K. Köthen, 10. Februar. (Fe uer.) Jm benachbarten Klein
paſchleben brannte die bis unter das Dach mit Stroh und
Getreide gefüllte Scheune des Landwirts Barche bis auf die
Grundmauern nieder. Noch nicht ſchulpflichtige Kinder, die in
der Scheune mit Streichhölzern ſpielten, hatten den Brand ver
anlaßt. Dabei gerieten die kleinen Brandſtifter ſelbſt in Lebens
gefahr, wurden aber von einer Nachbarin den Flammen entriſſen,
Die Feuerwehr mußte ſich darauf beſchränken, die Nachbar-
gebäude zu ſchützen.

k. Torgau, 10. Februar. (Bächerbezirkstag.) Die
Bäckerinnungen von Eilenburg, Delitzſch, Torgau, Roitzſch, Lands
berg, Düben, Gräfenhainichen, Brehna und Bitterfeld haltenwäſcend der Torgauer Mai Ausſtellung ihren 34. Bezirkstag in

Torgau ab.
Biederitz, 10. Februar. (60 Hühner durch Hunde getötet.) Jn eine Geflügelfarm drangen in der c Hunde ein

r.und töteten 60
Helmſtedt, 10. Februar. (Nach dem Genuß ver

ſchimmelter Nüſſe geſtorben) iſt in Jngeleben derſuche Sohn des ardwiris e
F Bockwitz, 10. Februar. (Das verſchluckte Geldſtück.)

Hier verſchluckte ein ähriges Kind ein Einmark-
ſonte Bei dem Kinde ſtellten ſich nicht gleich Beſchwerden ein,
ondern es ſpielte vergnügt weiter. Als es nach einigen Tagen

keine Speiſen mehr zu ſich nehmen konnte, wurde durch opera-
tiven Eingriff das Geldſtück entfernt. Trotzdem iſt das Kind
geſtorben.

Naumburg, 10. Februar. Kein Feſtumzug zur
Naumburger 900-Jahrfeier.) Die Stadtverordneten
verſammlung hat beſchloſſen, mit Rückſicht auf die ſchweren wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe die 900-Jahrfeier der Stadt in hbe-
ſcheidenem Ansmaße zu begehen. So ſoll auch einem
hiſthoriſchen Feſtzuge abgeſehen werden.

Gera, 10. Februar. (Ein Eiſenbahnbeamter töd-
lich überfahren.)

über n. Der Beamte hatte wahrſcheinlich das Herankommen
der chine nicht bemerkt. Er war auf der Stelle tot.

Merſeburg
Schneller Tod. Geſtern vormittag wurde in einem

hieſigen Gaſthauſe ein etwa 40 Jahre alter Mann auf dem
Boden liegend aufgefunden. Ein herbeigerufener Arzt konnte
nur noch den Tod feſtſtellen, der vermutlich durch Herz ſchlag
eingetreten iſt.

Neue Lehrſtellen. Am Ly ze um ſoll eine zweite techniſche
Lehrerin angeſtellt werden, die außer Nadelarbeit vor allem auch
Turnunterricht erteilen ſoll. Die Mehrausgaben belaufen ſich auf
etwa 3000 RM., die ſchon in dem neuen Haushaltsplan eingeſetzzt
ſind. Die Vorlage wird der nächſten Stadtverordnetenverſamm-
lung zur Bewilligung vorgelegt. Durch die Anſtellung werden auch
akademiſche Lehrkräfte wieder für den wiſſenſchaftlichen Unter-
richt frei, die durch den weiteren Aufbau zum Oberlyzeum von
Oſtern 1928 ab dringend benötigt werden. Der Magiſtrat hat
beſchloſſen, vier neue Lehrerſtellen vom 1. April 1928
ab für die Volksſchulen zu bewilligen, und zwar drei für
die Volksſchule J und II und eine für die katholiſche Schule.
Eine neue techniſche Lehrerſtelle in der Volksſchule II
wird ebenfalls bewilligt. Auch dieſe Vorlage iſt den Stadt
verordneten zur Bewilligung vorgelegt.

Deutſchnationaler Arbeiterbund. Jn einer gut beſuchten
Verſammlung des Deutſchnationalen Arbeiterbundes im „Caſino“
ſprach Herr Peter über die Ziele des Arbeiterbundes und an-
ſchließend über die Freiheitsdichter (Ernſt Moritz Arndt, Max
von Schenckendorf, Friedrich Rückert, Max Schneckenberger und
Theodor Körner).

Thegterverein. Der Theaterverein macht auf die am
Montag, 13., und Dienstag, 14. Februar, abends 74 Uhr
ſtattfindenden Pflichtaufführungen aufmerkſam. Das Original
Enſemble der Dr. Erich Fiſchers muſikaliſchen Komödien
München bringen 1. Die Spieluhr. Ein Biedermeierluſtſpiel
von Helene und Erich Fiſcher. Muſik von Albert Lortzing.
2. Der Dichter. Eine Verwechſlungskomödie von Helene und
Erich Fiſcher. Muſik von Offenbach. 3. Das Engagement. Ein
Schwank von Erich Fiſcher. Muſik von Joh. Friedr. Reinhardt.
Der Kartenverkauf für die Gruppen 5, 6, 4, beginnt am Donners,
tag, den 9. Februar, für die Gruppen 2, 8, 1 am Freitag, den
10. Februar.

Sangerhauſen
Kirchliche Nachrichten.

Sexageſimä.

St. Jakobi: Vorm. 9 Uhr, Pfarrer Müller; 11 Uhr, Kinder
ottesdienſt. Nachm. 5 Uhr, gemeinſchaftlich in St. Ulrici. Kollekte:

rband evangeliſcher Arbeits- und Volksvereine Mitteldeutſch-
lands. Nachm. 4 Uhr, Taubſtummengottesdienſte im Gemeinde
hauſe, Pfarrer Schwarzkopf, Blankenheim. St. Ulrici: Vorm.
9 Uhr, allgemeine Beichte und heiliges Abendmahl; 938 Uhr,
Pfarrer Nittſchalk; 1024 Uhr, Kindergottesdienſt, Pfarrer
Gubalke. Nachm. 5 Uhr, Gottesdienſt, Pfarrer Gubalke. Kollekte
ür den Verband evangeliſcher Arbeiter- und Volksvereine in

itteldeutſchland.

Sitzung des Verkehrsausſchuſſes. Jn der im Hotel „Kaiſerin
Auguſta“ ſtattgefundenen Sitzung wurde beſchloſſen, alles zu
tun, um den Fremdenverkehr der Stadt zu heben. Jn erſter
Linie ſoll die Propaganda für das Roſarium aus-
gebaut werden. Zu dieſem Zwecke wurde von einem Düſſeldorfer
Künſtler ein Plakat angefertigt, das in ſeinem oberen Teil einen
Strauß erblühter Roſen zeigt. Als Text ſoll das Plakat, das
allgemein Beifall fand, die Worte erhalten: Sangerhauſen,
Roſarium des Verein deutſcher Roſenfreunde, 120 000 Roſen,
8000 Sorten. Um dieſe Reklame durchführen zu können, wurden
von verſchiedenen hieſigen Vereinen anerkennungswerte Stif
tungen gemacht. Die beiden Herrn, Amtsgerichtsrat a, D.
Dr. Krieg und Kaufmann Rugge ſind aus dem Verkehrs
ausſchuß ausgeſchieden. An hre Stelle müſſen zwei andere
Herren gewählt werden.

Gut Wilhelmshöhe wird zwangsweiſe verſteigert. Wie wir
vom Amtsgericht erfahren, ſoll im Wege der Zwangsvollſtreckung
das Gut Wilhelmshöhe am 23. März 1928, vormittags 9 Uhr,
z e W werden. Gut Wilhelmshöhe iſt Eigen-
um der Frau Eliſabe ape, gebore i iHelmethal pe, g ne Siebeneicher auf Gut

Die DameuſchneiderinnenZwangsinnung
Sangerhauſen hielt im Saale des Kaffee Kolditz
Quartalsverſammlung unter dem Vorſitz der

im Kreiſe
8 ihre erſte

arta bermeiſterin,Fräulein Reinhold, ab. An die Beſprechung der le
Tagesordnung ſchloß ſich eine recht lebhafte Diskuſſion an.
Schließlich wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, alle Schwarz
arbeiterinnen und diejenigen Frauen und Mädchen zur Anzeige
zu bringen, welche unberechtigt Unterricht im Nähen erteilen.

Theatergemeinde. Am Dienstag, 14 Februar, verare. Diens iſtaltetdie Theatergemeinde im großen Saale des Schützenhauſes ein
Symphoniekonzert, ausgeführt vom Halliſchen Sym-
phonie- Orcheſter unter Leitung von Benno Plätz. Als
Soliſtin (Violine) wurde Frl. Margit Lanyi, Budapeſt ge
r n u können in den Buchhandlungen
on an Heß und F. M. Meiner (Huwalds iEmpfang genommen werden. c s Buchhandinns) in

Aſchersleben
Kirchliche Nachrichten.

Sonntag Sexageſimae.
St. Stephani: 94 Uhr: Paſtor Lichtenberg; 11 Uhr: Kinder-

n e e eJohannis: r: or Dr. Oeltze; 11 Kindergottesdienſt, Paſtor Dr. Delta be Wyr: Kinder
Donnerstag, 16. Februar.

St. Stephani: 8 Uhr abends: Bibelſtunde im Altarraum,
Paſtor Dr. Oeltze.

M

Pflaſterung der Staßfurter Höhe. Jm vergangenen Jahrehat die Stadt im Rahmen ihres See ehe die
Staßfurter Höhe neu gepflaſtert und ſo einen der Haupt
eingänge unſerer Stadt zeitgemäß hergeſtellt. Die Provinz hat
die Straße nach Güſten in Ordnung gebracht. Dabei blieb auf
ſtädtiſchem Gebiet ein Stück von etwa 60 Metern liegen, Es iſt
mit altem Reihenpflaſter belegt und bildet das Entſetzen aller
Automobiliſten und Radfahrer. Jm Laufe des Sommers ſoll
auch hier dasſelbe Pflaſter gelegt werden wie auf der ganzen
Staßfurter Höhe.

Theatergemeinde. An den beiden nächſten Dienstagen
finden die Februarvorſtellungen ſtatt. Am 14. wird die
„Förſterchriſtl“ als dritte Opernvorſtellung gegeben. Am
21. ſpielen die Deſſauer das Schauſpiel „Zwölftauſend“ von
Bruno Frank. Für den März ſind „Der Poſtillon von
Lonjumeau“ und „Der müde Theodor“ vorgeſehen.

Volksbildungsverein. Am nächſten Montag bringt der
Volksbildungsverein einen Filmvortrag. Da es bisher nicht
möglich war, im Beſtehornhausſaale eine feuerſichere Koje für
i nwerſa rungen anzulegen, muß der Vortragsabend im
Kaiſerhofſagale ſtattfinden. Es wird Oberingenieur
Dreyer aus Hannover über „Da ſchaffende Amerika“
ſprechen. Das Bildmaterial ſtammt aus den Döring-Filmwerken

Auf dem hieſigen Bahnhof wurde beim Hannover und iſt ganz vorzüglicke



Deutſche Turner und Turnerinnen?
Geid herzlich willkommen in Halle

Zu friedlichem Wettſtreit kommt Jhr heute und morgen in der alten Hallorenſtadt zuſammen, um zu zeigen,
was Jhr inzwiſchen gelernt habt, wie Jhr gerüſtet ſeid für das Deutſche Turnfeſt in Köln und für das
Olympiain Amſterdam. Die Augen der geſamten Deutſchen Turnerſchaft ſind an dieſen beiden Tagen auf Euch
gerichtet! Heute und morgen ſollt Jhr beweiſen, daß Jhr würdig ſeid, die Farben des Turnvater Jahns, die
Farben der Deutſchen Turnerſchaft, in Köln und in Amſterdam zu vertreten. Jhr ſeid vor eine große Auf
gabe geſtellt, aber Jhr werdet ſie löſen, weil Jhr Diſziplin und Ordnung kennt.

Jhr kommt zu uns, aus Nord und Süd, aus Oſt und Weſt, aus dem ganzen Deutſchen Reiche eilt Jhr herbei,
um heute und morgen die Kräfte im Kampfe zu meſſen. Wir da nken Euch dafür und heißen Euch in unſeren Mauern
auf das herzlichſte willkommen. Jhr hättet Euch auch keinen würdigeren Platz ausſuchen können, als es
gerade Halle iſt, die Stadt, in der ſchon vor mehr als 100 Jahren Euer Turnvater, der unvergeßliche Friedrich
Ludwig Jahn, geweilt hat. Hier in Halle, wo Friedrich Ludwig Jahn gegen Ende des 18. Jahrhunderts ſtudiert
hat, wo noch heute ſein Geiſt herrſcht und durch Eure Turnbrüder und Turnſchweſtern aufrechterhalten
wird, hier ſollt Jhr an dem Schwimmen teilnehmen, das ſeinen Namen trägt und ihm und ſeinem Wirken geweiht iſt.

Und wenn Jhr wieder zurückkehrt in Eure Heimat, wenn Jhr wieder Eurer Beſchäftigung nachgeht, ſollt Jhr
immer wiſſen, daß wir Euch gern aufgenommen haben und daß es auch in Halle, im Herzen Deutſchlands, ebenſo
gute Deutſche gibt, wie Jhr es ſelbſt ſeid. Wir nehmen Euch mitoffenen Armen undoffenen Herzens
auf und ſprechen den Wunſch aus, daß es Euch bei uns gefallen möge und Euren
erfolgreicher Verlauf beſchieden ſei. Und darum nochmals:

Herzlich willkommen in Halle!

Beginn des 6. Jahnſchwimmens
Heute abend um 8 Uhr im Stadtbad 67 Vereine mit 40 Mannſchafts-
und 170 Einzelmeldungen Die Ehrentage der Halleſchen Turnerſchaft

Die Halleſche Turnerſchaft und darüber hinaus die Deutſche
Turnerſchaft halten heute und morgen ihre großen Tage, die
größten überhaupt vor dem Deutſchen Turnfeſt in Köln. Treffen
ſich doch heute und morgen die Beſten der Deutſchen
Turnerſchaft in den Mauern unſerer alten Hallorenſtadt
zum 6. Jahnſchwimmen, das in dieſem Jahre alle
anderen vorher weit in den Schatten ſtellt. Die Meldungen ſind
ſo zahlreich eingegangen, daß die Halleſche Turnerſchaft hierüber
nur Freude empfinden kann; insgeſamt haben 67 Vereine
mit 40 Mannſchafts- und 170 Einzelmeldungen
ihr Erſcheinen zugeſagt. Aber nicht nur Freude über dieſe
große Zahl der Meldungen kann die Halleſche Turnerſchaft
empfinden, ſondern ſie hat auch die Genugtuung, daß
Halle und mit ihr die Turner und Turnerinnen im Reiche
einen guten Klang beſitzen. Turnerſchwimmer und ſchwimme-
rinnen

aus ganz Deutſchland
haben ſich angeſagt, Turner und Turnerinnen aus Berlin,
Bremerhaven, Bonn, Forſt (Lauſitz), Frankfurt (Main), Ham-
burg, Hannover, Köln, München, Nürnberg, Offenbach (Main),
Stettin, Stralſund, Ulm (Donau), Weſermünde und aus vielen
anderen deutſchen Städten. Alle Vereine haben einen guten
Namen und ihre Mitglieder ſind bekannt in der Deutſchen
Turnerſchaft. Wir wollen hoffen, daß die Kämpfe einen wür-
digen Abſchluß nehmen und ſprechen weiter die Hoffnung
aus, daß ſie ein würdiger Auftakt werden mögen für
das Deutſche Turnfeſt in Köln und für die Olym-
piade in Amſterdam.

Das Programm für die beiden Tage der Wettkämpfe iſt ſo
zahlreich, daß eine gewaltige Arbeit dazu gehört, es zu bewäl-
tigen. An die Turner und Turnerinnen werden hohe An-
forderungen geſtellt. Sie haben zu beweiſen, daß der
deutſche Turner und die deutſche Turnerin da ſind, wenn die
Pflicht ſie ruft. Die Wettkampfleitung und das Kampfgericht
haben eine bedeutende Mehrarbeit im Vergleich zu den anderen
Jahren und daher werden ſie auf Pünktlichkeit und auf
eine ſchnelle Abwicklung der einzelnen Wettkämpfe be
ſonderen Wert legen.

Eine Ruhepause gibt es nicht.
Alles muß pünktlich zur Stelle ſein. Wer nicht da iſt, muß rück
ſichtslos geſtrichen werden. Aber wir wiſſen, daß dies nicht
nötig ſein wird, da die Mitglieder der Deutſchen Turnerſchaft
Pünktlichkeit, Ordnung und Diſziplin kennen und an ſie ge-
wöhnt ſind. So wird dieſe Veranſtaltung für Halle zu einem
großen Ereignis werden, und die halleſche Bevölkerung,
die der deutſchen Turnbewegung nahe ſteht, muß der Halleſchen
Turnerſchaft dafür Dank wiſſen, daß ſie es verſtanden hat,
dieſe große Vorſchau für Köln und Amſterdam nach Halle zu
ziehen.

Die techniſche Leitung liegt in den Händen des halleſchen
Turnerführers Kraemer, und das Schiedsgericht ſetzt ſich
zuſammen aus dem Schwimmwark der Deutſchen Turnerſchaft,
Braun, Frankfurt (Main), Gauland, Charlottenburg,
und Krauſe, Geeſthacht. Sieben Obmänner ſtehen dem tech
niſchen Leiter zur Seite, und viele andere bekannte Turner
haben ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt, ſo auch die
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz, an der Spitze der Turnarzt
Dr. Klindt.Dadurch, daß auch die Olympiakämpfer und
tämpferinnen nach Halle kommen, hat die Veranſtaltung
einen beſonderen Wert erhalten, und es dürfte die Ge
währ dafür gegeben ſein, daß

beſonders im Springen hervorragende Leiſtungen
gezeigt werden. Jm Springen für Turnerinnen haben ſich 12
gemeldet, darunter 3 Olympiakämpferinnen. 27 Teilnehmer
ſtarten im Hauptſpringen für Turner, wobei 8 Olympiakämpfer
vertreten ſind; jeder hat 5 Pflicht- und 6 Kürſprünge, alſo
11 Sprünge, zu meiſtern. Die Staffeln ſind mit ſtarken
Gegnern beſetzt, und Reichspräſident von Hinden-
burg hat der 10 X 650-MeterBeliebigStaffel für Turner
ſein Bild mit eigenhändiger Unterſchrift ge-
ſtiftet. Der Schwimmſportklub Osnabrück muß den
Wanderpreis des Dr. Streſemann in der4 50-MeterLagenſtaffel für Turner verteidigen, ebenſo den
ewigen Wanderpreis der Stadt Halle in der Schvwellſtaffel für
Turner (50, 100, 150, 100 und 50 Meter). Generaldirektor
Dr. Trauß, Halle, hat für die 4 X 650-MeterBruſtſtaffel für
Turnerinnen einen Wanderpreis geſtiftet. Um die Plakette des
Halleſchen Ausſchuſſes für Leibesübungen wird die 4 X 100-
MeterBruſtſtaffel für Turner ringen. Für den Sieger in den
Waſſerballſpielen hat der Mitteldeutſche Verein zur Förderung
der Leibesübungen eine Plakette gegeben. Unter den
Olympiakämpfern befinden ſich Kapp, Frankfurt,
Pietſch, Charlottenburg, Verheul, Frankfurt, Jüng-
ling, Darmſtadt, Knirlberger, München, Koſſag,

Berlin, Mädler, Lindenau, Schmidt, Offenbach, Stolz,
Ulm, Wisbar, Berlin. Auf jeden Fall iſt

die Schwimmer-Elite der Deutſchen Turnerſchaft
heute und morgen hier vertreten. Allein ſieben Kreis-
gruppenmeiſter nehmen am Waſſerballſpiel teil, ſo daß es auch
hier ſehr intereſſante und ſpannende Kämpfe geben wird.

Seinen Auftakt nimmt das Jahnſchwimmen bereits
heute nachmittag im „Deutſchen Haus“, wo zunächſt eine
Kampfrichterſitzung ſtattfindet, während im Deutſchen
Geſellſchaftshaus“ in der Leipziger Straße die Begrüßung
der auswärtigen Gäſte vor ſich gehen wird. Pünktlich
um 8 Uhr beginnen dann im Stadtbad die Vorrunden zum
Waſſerballſpiel, an die ſich dann die einzelnen Wettkämpfe an-
ſchließen.

Für Sonntag vormittag um 388 Uhr iſt im Stadtbad
wiederum eine Kampfrichterſitzung anberaumt worden, und
dann beginnen Punkt 8 Uhr die Zwiſchen runden zu den
Waſſerballſpielen. Nachmittags um 3 Uhr wird dann das
Sonntagsprogramm fortgeſetzt, das ſich höchſt wahrſcheinlich
bis abends gegen 7 Uhr hinziehen wird. Nachdem

die Sieger ermittelt und beſonders geehrt
worden ſind, beginnt anſchließend im „Deutſchen Geſellſchafts-
haus“ in der Leipziger Straße ein Unterhaltungsabend, auf
dem die Turner und Turnerinnen Gelegenheit haben werden,
ſich näher kennenzulernen.

Sonntag vormittag wird außerdem noch eine Beſichtigung
der Stadt, der Jahnhöhle und der ſonſtigen Sehens würdigkeiten
Halles erfolgen, und am Montag findet eine Turnfahrt
nach den Jahnſtätten und dem Ehrenhain der
Deutſchen Turnerſchaft in Freyburg (Unſtrut) ſtatt.

Die Turner und Turnerinnen, die hier zu friedlichem Wett-
ſtreit zuſammenkommen, haben alſo, wie bereits ſchon einmal
geſagt, ein großes Programm zu bewältigen.

Gustav A. Doering.

Winterſpielvorbereitungen
an Ort und Stelle

Die deutſchen Eishockeyſpieler haben Pech.
(Von unſerem R. N.-Sonderberichterſtatter.)

St. Moritz, 9. Februar.
Jn St. Moritz herrſcht ſtärkſtes Leben und Treiben,

auf der Sprungſchanze, auf den Eisbahnen dem Stadion wie
den Hoteleisbahnen. An der Olympiaſchanze bekam man hervor-
ragende Trainingsleiſtungen vor allem der Skandinavier
zu ſehen. Die Norweger ſind mit ihren als erſttlaſſig bekannten
Springern auch in St. Moritz wieder Favoriten. Neben Thullin
Thams, Rud, Kolternd zeigten auch bisher weniger bekannte
Springer glänzende Leiſtungen, ſo Kleppen, Holgen. Von den
Mitteleuropäern fiel der Pole Czech beſonders auf, der faſt die
70 Meter erreichte, ähnlich der junge Jtaliener Bernasconi.

GGGÖGYVCOmÄ—maanneDie Jugend will hinausgeführt werden ins
Freie ſie will ſich erfreuen in Wald und Jlur, auf
Berg und Tal; der grüne Gottesgarten unter blauem
himmelszelte kann ihr nicht erſetzt werden durch
Haus und Straßenleben. A. Spieb.

Auch die deutſche Mannſchaft trainierte bereits eifrig,
K. Neuner, Thannheimer, Glaß, Kröckel, Recknagel, Müller er-
zielten Sprünge zwiſchen 58 und 64 Meter Thannheimer dabei
einen Sprung von der letzigenannten Weite.

Die Bobsleigh- Rennen um den Derby-Cub wurden fort-
geſetzt. Bei dieſer dritten Fahrt erzielte der amerikaniſche Bobunter Führung von Heaton die beſte Je mit 1:34,9. Jm Geſamt-

ergebnis führt immer noch der Vob des Belgiers Lambert,
obwohl dieſer bei der dritten Fahrt nur 1:37,4 fuhr. Von den
deutſchen Bobs ſchnitt bisher die Münchener Mannſchaft
am beſten ab, ſie fuhr diesmal 1:3776.

Die deutſchen Eishockeyſpieler haben zweifach
Pech gehabt. Einmal im Spiel gegen die Polen. Die Deutſchen
fanden ſich nicht recht zuſammen, die Polen waren ſchneller,
ſicherer und ſiegten in dieſem Trainvingsſpiel mit 6:0 (3:0, 1:0,
2:0). Ein ſchlechter Beginn. Pech hatte die deutſche Mann
ſchaft auch bei der Ausloſung, nach der ſie in der dritten Gruppe
uſammen mit Oeſterreich und der Schweiz ſteht. Die beidenLänrer ſind die Europameiſter der letzten Jahre! Jn Gruppe I

ſpielen nach der Ausloſung England, Frankreich, Belgien und
Ungarn; in der Gruppe II Schweden, Tſchechoſlowakei und Polen.
Die Kanadier, Winterſpielſieger von Chaumonix 1924, werden
erſt in der Vorſchlußrunde in das Turnier

Durchführung der Berliner Schlittſchu

eingreifen. i

Wettkämpfen ein würdiger und

Schiedsrichter ſind in den Spielen Deutſchland-Oeſterreich der
Belgier Poplimont, Deutſchland-- Schweiz der Kanadier
Porter.

G Du
Weltmeiſterſchaft im Eiskunſtlaufen

In Berlin vom 24. bis 26. Februar.
Zum zweiten Male wird nun in dieſem Jahre in der Zeit

vom 24. bis 26. Februar die Weltmeiſterſchaft im Eiskunſtlaufen
im Berliner Sportpalaſt zum Austrag r deren

klub über
nommen hat. Jm Rahmen einer großen internationalen Ver
anſtaltung mit einem Eishockeyturnier werden die Entſcheidungen
fallen. Verteidiger des Titels iſt Jng. Böckl, Wien, der ſei
1925 ununterbrochen Weltmeiſter iſt.

Deutſchland hat ſeine ſtärkſten Vertreter in dem Neiſter
Rittberger, welcher, bereits zum 12. Male Deutſcher Meiſter
nur 1927 den Titel an den Berliner Franke abgeben mußte. Aber
auch Franke iſt ein ausſichtsreicher Bewerber Internationale
Kunſtlaufen für Damen und Herren, Paare und Junioren ver
vollſtändigen das Programm. An den internationalen Eishodeh,
ſpielen, die von jeher ganz erſtklaſſigen Sport in Berlin bildeten,
nimmt auch eine kanadiſche Olympiamannſchaft tei,
ſo daß es zu ſpannenden Kämpfen kommen dürfte.

ElbeSaaleGau (D. T.)
Der Turnausſchuß des ElbeSaaleGaues tagt am Sonntag

in Staßfurt und wird ſich in erſter Linie mit dem
Arbeitsplan für 1028 beſchäftigen. Das Deutſche Turnfeſt
in Köln, die Gründung der Kampfrichtervereinigung, das Gau-
turnfeſt 1929 werden weitere wichtige Punkte der Tagesordnung
bilden. Bemerkenswert iſt ein Beſchluß ſämtlicher Warte de
Kreiſes III und der Gauwarte, im Frühjahr an allen Orten
der Gaue oder in Bezirken Werbetage für das Kölner
Turnfeſt durchzuführen.

Die Handballer ſind diesmal nicht ſo ſtark beſchäftigt
Immerhin finden zwei wichtige Treffen der Meiſterklaſſe in
Giersleben und Calbe a. S. ſtatt. Gegner ſind der
MTV. 1877 Aſchersleben und der MTV. Giersleben ſowie die
Turnerſchaft Schönebeck und der MTV. Calbe a. S. Jn den
unteren Klaſſen kämpfen nur der MTV. Bahrendorf I gegen

die Turnerſchaft Bad Salzelmen I in Bahrendorf und in
der Jugendklaſſe der MTV. Schönebeck und die Turn, und
Sport Vereinigung StaßfurtL., der MTV. Giersleben und der
MTV. Bad Salzelmen.

CC7C T

Ungünſtiges Winterſport- Wetter
Der Harz bis zu 600 Meter ſchneefrei.

Der Temperaturanſtieg der letzten Tage hat auch in allen
deutſchen Gebirgen bis in die mittleren Tauwetter gebracht
Beiſpielsweiſe iſt der Harz bis zu etwa 600 Meter hinauf
ſchneefrei geworden. Jn höheren Lagen ſind jedoch Sporb
möglichkeiten noch durchaus vorhanden, zumal aus den Höhen des

Schwarzwaldes und des Rieſengebirges Schneefälle zu ver
zeichnen ſind.

Wetter,

n
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melnlschWestfälische Boden -Creait- Bank e

Ferzenern,in Köln.gechnungsabschluß am 31. Dezember 1927.

Vermögensaufstellung.

AxKtiva

M a e a e e vfertpapieroter 0 e wertbestind. Rwiseions-
re im von RM. 840060,
p bei Bankhäuserni die derangen gegen Verpfüändung

Wertpapierenvon J e e Jitor one 1928 tallige Zinsen und Zing-
anteil aus Zinsen per Marz 1928

güekständiae Zinsen, fällig erst seit De-
zember 1927 (naeh Abechreibung von
RM. 34661, 12)
pothekar. Gold-Darlehnsforderungen

ieryon am 31. Dez. 1 zur Deckung
on Goldhypotherenpfandbriefen voll
bestimwt RM. 131 308725, 63. außerdem noch
RM. 1000000 69 Deuteeche Reiehsan-
jeihe von 1927)

Gold Kommunal-Darlehnaforderungen
A. Roggen Kommunal Darlehusforde-
rungen (Ztr. 13410)

rür die Deutsche Rentenbank Kredit-
Anstalt abgeschlossene Goldhypotheken

zanrgebkäude Köln maeh Absehreibung
M.en Berlin (nach Abschreibung

von 4000, J e

RM. 4
2 429

26 165 67885

v*=—vvÖPasaiva
9tammaktien e e 4Forzugsaktien e(esetzliche Rüeklage
Agio-Reserve
ßeamten-Pensionsfonds
Gold Hypothekenpfandbriefe im Umlauf:

A. ige RM. 29732280.
59 e 994 450.Gohiro 2417 000
79ige 25 830000.Shige 60601

109 ige 20245600.
Gold Kommun. -Schuldversectir. im Umlauf

59ige RM. 526 17
69 i 4585 000.
79ige 1221500080 oige 99 2835 000

109ige 9 5442500 7
Ztr. Roggen -Kommunal-Senuldversehreſb.
im Umlauf 59ige Ztr. Roggen 13410

Fallige noch nicht erhobene Zimnescheinre
und 2Zinsanteil aus Zinsscheinen por
1 &prü 198.

Falle noch vicht erhobene Dividendensehb.
Depositon
Ereditoren
Guthaven der

l 7 l e

Deutsehb. Rentenbank-Kreäit-
AnstaltGewinn vortrag aus 1926 W RM. 165527.77

Reingewinn in 19977 10609 449.80

129 870 645

RM. 9, auf die Stammaktie von 100 RM.

e dividendenberechtigt ab 1.
J .75 auf die Aktienurkunden über
5 Aktien zu 100 RM. No. 47301 5-5074650

lung dividendenvereebtigt ab 1.
M. 7.55 auf die Stammaktſien von 100 RM. No. 50751dis 54000 (30 voiſ dividendenberechb-

videndenberechtigt ab
X Einzahblunich ro Einzahlung

Nr. 1--20000, 22601--24000
RM. auf die Stammakt. v. 300 RM. Nr. 21001--22000

kM. 45, auf die Stammakt. v. 500 RM Nr. 20001--21000

RM. 79,50 auf die Aktienurkunden über je Stück 10]
Aktien zu 100 RA. No. 24001/10-47491/500 (30 Ein-

zahlung Voll r r e EFinzah-
8 Stück

o Ein-
zahlung voll r r Einzah-7).

181 508 75742

Die Dividende für das Gesehäftsjabr 1927 von 9 d4. j.

angt sofort, ab züglich 100 Kapitalertragssteuer, zur
uszahlung in Köln bei unserer Kasse und den bekannten

bahlstellen.

Köln, den 9. Februar 1928,
Der Vorstand

W. Schwitx. Daring.

klassiger

Original

sowie

z2VUeHTBULILEN
ben v n ley Provinz Ost-n un stellen dieselben in Dalitzseh im
Gastnof „Zum Löwen“ zum schnellen und sehr

preiswerten Verkauf.
Die Tiere sind meist mit Abstammungsnachweisen

versehen.

Von jetzt ab erhalten wir wöchentlich

1--2 mal frische Transporte erst-

ostpreubisch- Holländer

firma Th. Blank, Königsberg (Preub,),

Telefon Deilitzsch 12

Sindfadengepreßtes

deizen und

Tel: Halle 49 96.

a
in friſcher Transport

t länder, Oſt
reuß. u. Ruſſen
eher Auswahl ein
ne v. und ſteht unter

n z tte,e. Delitz ſcher Str

ren Ka Verkauf.
wird

geld geftundet.

Brrlüng.

Franekestr. 17.

Von Montag, den

o e ſt 13. Februar ab, steht
n ein l ransporte ab roh erstkiassiger

ittergut öberitz Pinzgauer
Zugochsen

sowie eine Auswahl bester
hochtragender und neumlichender

preiswert bei mir zum Verkauf.

S. Pering, Halle,
Fernruf 26288.

tliche Steuermahnung.
enern vom Grundvermögen,
arnudſtenern,. Hanuszins-
anglbenntzungs und Faka-

liiengebühren für Februar
die ewerbeertragésſtenern

Januar März 1928
die Handwerkskammerbeiträge für

das Rechnungsjahr 1927 unddie Feuexverſicherungsbeiträge für
die Städte-Feuerſozietät der Provinz
Sachſen für 1928

ſind dis r 15. Febrnar 1928
rei an die ſtädtiſche

teuerkaſſe zu entrichten.
Nach Ablauf dieſes Tages werden

die Rückſtände, ſoweit ſie nicht über dieen
Zeitpunkt hinaus geſtundet worden ſind,
im Wege der Zwangsvollſtreckung einge-
zogen werden. Es kommen dann Ver
v u. Pfändungsgebühren hinzu

e nach den Heranziehungsbeſcheiden
für das Rechnungsjahr 1925 zu entrich-
tenden Lobnſummenſtenern ſind um-
gehend zu zahlen. Gleichzeitig wird an
die Zahlung der laufenden Lohnſummen-
ſteuern und Einreichung der dazu gehö
rigen Voranmeldungen erinnert.

Mahnzettel werden nicht zugeſandt.
Halle, den 6. Februar '928.

Der Magiſtrat.

für

Von Montag,
d. 18. b. M. emp
fehle ſehr preiswert

große Auswahl

firmer
Reltpferde
für jedes Gewicht,

Vaxenßferde

vorm. Gebr. Grunsfold,M. Grunsſeld, Aen urd e
m Fernruf 216 19

Vaugründſtück

Saorlondſtraße 15
(früher Talſtraße 394)

rd. 800 qm groß mit
altem Oöſtbdaumbeſtand
iſt zu verkaufen. 30

Kirohhoff,
Halle a. S., Wettiner

Straße 33 II.

Feden Poſten alte iebende

Feldtauhen
taufe zu höchſten Preiſen.
Zahle für dlaue 0.80 M.

pro Stück.
Riemoer, Halle a. S.
Wörmlitzer Ste. 101

Fernruf 234 34.

Wir suchen zum s 0
(llehtige Verkautskräte

gegen hohe Bezuge.
dungen erbeten an
PROTOGOS, G. m. b. H.
Verkaufsstelie Haſſe (S.): Krausenstr. 6,

gen Eintritt

Schrittliche Bewer-
702

boten

Stenotypistin
ordentlich und zuverläſſig, evtl.
tüchtige Anfängerin, der bei Be
währung Aufſtiegsmöglichkeit ge-

wird,
induſtriellen
baldigem Antritt geſucht.
mit Zeugntsabſchr. u. Angabe der
Gehaltsanſpr. ſind zu richten unt.
X. J. 9535 an die Geſch. d. Ztg.

von
Unternehmen

N

größerem
zu

Angeb.

HUrHalle an der Saale Große Steinstraße 86/87 Markt 2

Große Steinstraßbe

und Neunhäuser 3
sind neue Sehaufenster
eingerichtet, deren Be-
sichtiquno wir erbitten. Der
Verkauf findet nur in den
bisweri gen Seschaäfts-
riceusesrr statt.
Stets das Neueste und
Beste zu billigen Prelzen

C

Große landwirtſchaftliche

Jnventarauktion in Cracau!

vormittan s 1

öffentlich meiſtbietend gegen bar verſteigert werden

als u. a.4 prima Pferde (ſchwerer Fuchswallach und
Stute, 7jähr. ſchwere braune Stitte, 6Gfähr.,

mittel-
prtma ſchwari b.

ühe (1 mit Kalb, l tragendes, 2 friſchmelk.),
3 hochtrag. Färſen, 2 jähr. Rinder 1 Zuchtſau,

Ztr. ſchwer, fahrb.
Buxbaum“, Preſſe

Zimmermann“, 10 PS Motor vVinder
ck

äckſel, Rübenſchneidemaſchine,
Rübenheber, Schrotmühle m. Queiſche Schlepp
harten 2 Sack'ſche“ Pflüge, Dreiſchar, Kartoffel
Igel, 2 Krümmer 2 Glattwalzen, je 1 Ringel
und Cambridge-Walze, Satz Saateggen, Satz
Krümmereggen, eiſerne Eggen 2 vierzöll. Rüſt
wagen 2 zweieinhalbz. e je 1 Preſch

nſchlitten mit Geläut, je
reisſäge m. Riemen-

und
leiffteine, 2 Futter

nd 1 Mehlkaſten Karren und viele andere
rn ände (Säcke Fäſſer, Ketten,

tebe uſw.), 4 kompl. Kummet-
und 2 Kutſchgeſchirre, Lederzeug, Hoftor, Haus

ſchwere Dunkelfuchs-Stute, 1
rer 10ähr Kutſchpferd.

6jähr.)

9 Läuferſchweine je ca.Breti Dreſchmaſchine „Eppte

Fahr Adleger, Grasmäger je 1 Drill,
Reinigungs-,

und Kutſchwagen, Ren
1 6-PS- u. 2-P Motor,

2 Dezimalwaagen,ibe,
3 Ladezeuge 2

u

Gabeln Lertern,

Dienstag, den 14. Februar 1928, abAUyr ſoll im E. Günther' ſchen
Gute in Craean bei Bad Lauchſtädt dae
geſamte vorhandene lebende und tote Inventar

Aus verſchiedenen Zeitungen

Jn dem Konkursverfahren über das Ver-
mögen des Kaufmanns Heinrich Mackenroth,alleinigen Jnhabers der Firma Jaut Schnabel

Nachfl. in Halle a. S., iſt zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung
von Einwendungen gegen das Schlußverzeichnis
der bei der Verteilung zur berückſichtigenden
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger die nicht verwertbaren Ver
mögensſtücke der Schlußtermin auf den
7. März 1928, vorm. 104 Uhr, vor dem
Amtsgericht hierſelbſt, Preußenring 13,
Zimmer 45, beſtimmt.

Das Amtsgericht. Abt. 7.

über

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen am

23. März 1928 vorm. 9 Uhr an Gerichtsſtelle,
Zimmer Nr. 5, verſteigert werden, die im
Grundbuche von Gonna Bd. 4, Bl. 191
eingetrgene Eigentümerin am 13. Oktober 1927,
dem Tage der Eintragung des Verſteigerungs
vermerkes: die Witwe Eliſabeth Pape geb.
Siebeneicher in Helmsthal bei Sangerhauſen

eingetragenen Grundſtücke
1. Gemarkung Gonng Kartenblatt 2, Parz. 3

Bauernhof Nr. 104, Wilhelmshöhe, Geb. St.
R 132, bebaut, Hofraum, 41.60 Ar groß
300 Mark Nutzungswert. 2. Gemarkung Gonna
Kartenblatt 2, Parz. 2 vom Plan Nr. 398a,
Garten, 40 30 Ar groß, 3,95 Tlr. Reinertrag.
Daſelbſt Kartenblatt 2 Parz. 274/1 daſelbſt,
Acker, 8 09 20 Hektar groß mit 29,28 Tlr. Rein
ertrag. 3. Daſelbſt Kartenblatt 2, Parz. 377/1

rolle, Waſchmaſchine Krauß“ mit e, ver Arbeiterwohnhaus, Wilhelmshöhe Nr. 104
ſchiedene Einzelmbbelſtücke, Vorräte an Kar Seb.St. R. Nr. 135. bebaut. 3 60 Ar groß

in, K5 Stroh, Sauerfutter. Trocken- mit 60 R. M. Nutzungswert Parz. 378/1 vom
ſSnttzel. Nitz und Brennholz. Das geſamte Plan Nr. 3989, Acker 17 8440 Hektar groß

iſt in zu Zuſtande. Be 55 91 Taler Reinertrag. 4. Daſelbſt Karten
chrigung ab 11. d. M dlat; 2. Parz. 274/1. Plan Nr. 3980, Acker

W. Franuke, beeid. Auktionator, Merſeburg. 10 96,10 Hekkar groß i 34,35 Taler Rein
Lindenſtraße 11 Telephon 635 ertrag

Saugerhaufen Februer 7928.
e Art gerſcht

ſchreiben,

gabe der

Stenotypistin
perfekt in Sterograr vie und Maſchinen-

gewan
rektes Arbeiten gewöhnt, von größerer
Verlagsbuchhandlung
Antritt geſucht.Zeugnisabſchriften, Lebenslauf und An

Gehalts Anſprüche
N. E. 9536 an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg

t, zuverläſſig, an kor-

zum ſofortigen
Angebote mit

unter

jeglichen Standes, die sich bei
angenehmer Tätigkeit ein gutes
Einkommen schaffen wollen, wer
den gebeten, ihre Bewerbung
unter M. U. 95623 an die Ge-
schäftsstelle d. Ztg. einzusenden.

Cahn ordenitl. Elternweicher Luſt hat die
Bäckerei zu erlernen,
1. April oder früher als
Bäckerlehrling

geſucht.

Robert Peulecke,
Bernburg (Saale),

Brunnenſtr. 6.

Stellengeſuche

Stagatlich geprüfter

Hufßbeſchlag
Schmied

ledig, 24 Jahre alt, ſucht
um 1. März od 1. April
tellung. Angebote erb.

unter M. T. 9522 an
die Geſchäftsftelle d. Ztg.

Suche zum 15. Februar
oder 1. März Stell. als
alleinig. Beamter

mm rm
Cheis. Bin 26 Jahre alt,
Laefer Praxis, Landw.
S uſe beſucht Maſchinen
kenntn. vorhanden. Gute
e zur Verfügung.nged. u. N. S. 9537
an die Geſchäftsſt. d. Zig.
WMNaaſiſch geprüufter 270

Huthbeschlag-
Schmied

29 Jahre alt, verh., ſucht
um 1. März od. 1. April
tellung auf Gut. Ang.

unter M. M. 9516 an
die Geſchä tsſt. d. Zig.
Empfonſe 26 ſähr.
butsmamsel
stutze, Hausmädchen
aufs Land. Tel. 22472

Er VaereGewbam. Stellenverm.,
Kieine Ulrichstrabe 8, I.

Mietgeſuche

Aihl Wohn
und Schlafzimmer

42/805à (Wöbl) Zinmer

mit a
eigang.

R. 9 89 an
die Geſchäft sſtelle d. Zig.

Beſſerer 77 vielfach

auf ſen, ſucht gut
möbl. Zimmer
de m in nur Dkaer

e. erd. unt.n E. V5381 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.
Jg. Ehepaar Kind)
ſucht leeres oder

einf. möbl. Zimmer.

wer u. R. D. 9530an die Geſchäft sſt. d. Ztg.

Vermietungen

Gut möbl.

Fimmer
(Bahnnähe)

S erene
Intereſſenten

n. Adimmer-
wohnüngen

(Neubauten)

Tagen
Obſt und

Gemüſegarten
Morgen groß, unweit

des Gertraudenſfriedhofes
gelegen, iſt ſofort zu ver
vachten. Lievbing,Hardenbergſtr. 12 III.

Verkäufe

Kinder-
wagen

billig zu verkaufen.

Gutsbeſitzer

sonen gesucht.

147.

verheirateter

Geſchirrführer
wo außer der Frau noch
ein Mädel auf Tagelohn
geht, z. 1. April geſucht.

Bebrendt,
Holbigtz dei Könnern.

für leichte Werdetätig-
keit dei hohen Provi-

Mau-
moann, Merseburg. Str

199

Kufſſeher
geſucht zum 1. März 1928
(devorz. a. d. Saalkreio).

G. Henze,
Gutsbeſitzer

Dann vei Halle.

Franckestr. 19, l.

Verloren

koſſer verioren

Flotte, intelligente

Damen
für leichte

noch eingeſtellt.

lohnende
Reiſetätigteit werden

Angeb.

am 89. Febr. adas. 7 Uhr
in der Nähe der Loge
s Türme. Der ehrliche
Finder wird gebeten
denselben gegen hohe
Belohnung im Reise-
büro der all. Zeitung.

unter V. M. 9538 anvie Geſchäfte ſelle d. Zig.
Leipziger Straße 61/62
adrugeben.



Nachruf.
mitglied, Herr Direktor

Vereins hervorragende Verdienste erworben.

Ich verliere in dem Verstorbenen meinen

gewidmet hat.

er Verlust für mich doppelt schmerzlich ist.
Ich werde seiner stets ehrend gedenken.

Halle, den 10. Februar 1928.

im Alter von 60 Jahren.

H alle, den 10. Februar 1928.

Maschinenfabrik u. Eisengiesserei.

Ferdinand Rummel, 61 J., Halle.
Beerdigung Montag 334 Uhr von der
Kapelle des Südfriedhofes aus.
Emilie Hintzſche geb. Menzel, 55 Jahre,

v Sonntag, 15--17Reideburg. Beerdigung Sonntag 3 Uhr Die Bohèmo

in Reideburg Kurt UnrBeerdigung Montag 1226 Uhr von derkleinen Kapelle des Gertraudenfried- oin, noin, anotte

hofes aus. Albin Schramm, 49 J.,
Halle. Beerdigung Montag 12 Uhrvon der Kapelle des Südfriedhofes aus. Thaa- Theater

Rentier Wilhelm Krohne, 72 Jahre, 5
Niemburg. Beerdig. Sonntag 2 Uhr:
Ludwig Vohn, 85 Jahre, Halle. Be-
erdigung Montag 136 Uhr von der Ka-
pelle des Südfriedhofes aus. Luiſe
Jlge geb. Dewerzeug, 56 Jahre, Halle.
Beerdigung Montag 1126 von der
Kapelle des Südfriedhofes aus.

—7

SsSonntsa193 21 Ohr

kin besserer
Herr.

Beginn 20 Uhr
Letzte 56 Tage

Wohin gehen wir

Nur in die
gänzende

ſschwarz-Revue

Die schönsten
Frauen

Prunkvolle
Ausstattung

Vorverkauf
ad 11

Moderne Augenopllk

an J Bruchlelden

r.

veorſchlimmert ſich unbedingt beim Tragen eines unrichtigen, ſchlechtſihenden5 Sie durch meine ſeit 20 ne h unterdes.h paſſende, ärztlicherſeits anertunnte Spetztal
Bru auch Hodenbrüche, ohne Feder, kein darter Ledergürtel oder Eiſend er Leid

ge für alle

8 Nadel, Vorfallbinden uſw. Nachweislich haben vchPerſonen d das Tac und NachiTragen meiner Bandage ſelbſt geheilt,
z. B. R. N. 35 J. alt, Leiſtendr. geh. N. N., Gera: 11 J. alt,eden n N., 62 J. alt, geh. uſw.

ſtenlos zu ſprechen

in Halle am Montag, den 15. Februar, von 9--5 Uhr
im hotel Grüner Baum“

Banciag.ſpostaliste Eugen Fret Nackf.
D. Frot), Stuttgart, Birkonstra e /2.

Am 9. Februar 1928 wurde unser hochverehrtes Ehren-

Wilhelm Carhe
im Alter von 80 Jahren zur letzten Ruhe auf dem Söüdfriedhof
bestattet. Der Verstorbene hat als langjähriger stellvertretender
Vorsitzender und Kassierer des Vereins sich um das Wohl des

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. Hiob 5,26.

Der fFrauenverein zur Armen u. Krankenplege

Frau Geheimrat Riedel. Pastor Heintke.

Am 9. Februar d. J. verstarb mein Prokurist,

Herr Ferdinand Rummel.
arbeiter, welcher meiner Firma fast 45 Jahre lang in vorbild-
licher, selten treuer Weise und Gewissenhaftigkeit seine Dienste

Die Lauterkeit seines Charakters hat ihn mir nicht nur
h sondern auch persönlich näher gebracht, so daß

Maschinenfabrik u. Eisengie

Gestern nachmittag entschlief plötzlich nach kurzem
schweren Leiden unser verehrter Vorgesetzter, der Prokurist

Herr Ferdinand Rummel
Er war uns in jeder Hinsicht ein Vorbild treuester Pflicht-

erfüllung u. werden wir sein Andenken hoch in Ehren halten.

Die Angestellten u. Arbelter der Firma W. Stavenhagen

W Das Vorleeſ Jereraeiepois5 x STATT KARTEN. Unlvsrsitst
Die glückliche Geburt Greifswald Donnernder Beifall

p gesunden pung ehe is20 umbraust
Mädchens Einſendung von 0 60 n M Ey Ehristians

und Porto durch das
zeigen in dankbarer Freude an Sekretariat zu deziehen. dei ihrem persönlichen Auftreten als

00 0cerieiteas:. Dr. Iur, Walter Vonediger Bitte l1asen

und Fraurildegard geb. Franke gar mit I
0

7,5 t-Anhonger wird Il
Halle a. S., den 10. Februar 1928. m i a

IC,xxCCCDASDG0G-—v0DD00DDcCCrcccCr
in jeder Vorsteliung in beiden Theatern!

Ludwig Wucherer- Str. 751II. angenommen 237War Tel. 241 52.
Heute, Sonnabend

SHAUBURG Großer Autogrammtag
Fernruf 298 32 Große Steinstraße 27/28

Heute, Sonnabend und folge ndo rage: Beginn des Filmsa 4, 68,10, 8,20 Vhr,

Die berühmte h Schulreiterin GroßeUlrichstr. 51

1928

und Filmschauspielerin

der liebreizende, herzige 18 jährige Blondkopf
täglich bei jeder Vorstellung

persönlich anwesend
zu der Auffünrung ihres leten und besten Fllms

Der Feldmarschall
Ein Film vom Rennsport und junger Liebe.

Regle: Romano Mengen., Renntecehn. Leſtung: Major Meune,
Vin Qualitätafnlm!

Die große Sensation!
Als einzize Flimschausoie erin de ganzen Welt

führt Cilly Feindt ein Flachrennen über 2000 Meter
zegen Berufsjockeys siegreich durch.

Daß die kleine Cil y eine Begabung ist, hat die
Kritik immer anerkannt, was aber der neue Regisseur
aus ihr herauszuho en wußte, ist bewundernswert.

Ciliy Feindt hat mit diesem Film ihren ersten Schritt
zum wirklichen Star getan und wird auch sicher in
Halle die Herzen aller Besucher im Sturm erobern.

Hier zu:
Das lusfige und aktuelle Beiprograumm,

sowie die letzte

p el W G n TAnfangWochentags 4.30, 6.30 u. 8.30, Sonntags ab 3 Uhr.

Jugendliche haben Zutritt und zahlen
nachmittags halbe Preise.

Gr. Vlrichstr., 54., I. Gegründet 1844,
S Fernsprecher 29 906.

besten Mit-

Fachgeschàſt für den Bürobedarf des Handels
der Industrie und der Technik

Büromsbel GesehäftabüäecherPapiergroßsheandluung
Technigeher Zeichen bedart

Vervieltkäitigungemasebine „„Rotatiz“466/81

Den
erei,

11. Februar

Regeimäbig 4

Sonntage fräh
ad 9 Vhr

la Speckkuchen

u. Fleischbrühe verkaut durch:
Teeiswert u. gut Nachmittagskaut. Sie aiene Konzert B t r O I I rerUnterzeuge und e Mitteldeutsche Büromaschinen-Gesellscsa.t m. b. H. 323

enas Hamlie (Saute), Große Ulrichstraße 54, audemertten Sperialgesthöſt Tanz n 23 st Sehnee i. Veransianung u uZieinsirabe 84. Empfehle Saal (800 S n e Jer verseni S. 8h n n er Tee cent er brenrAuswürtige PFLWGARBEITS is7. Streben Sie zie J Sonntag, den 12. Fobruer, l V z
zTheater Für einige moderne Filmvortrag CSonnabend, Febr. Heißdamptptlugsätze m Tr ei briemen 6 n 4 d 4 42 z

Schauivielbaus wird kür Hervet 1928 bei villigeter i vie en
Leipzig Berechnung Arbeit (möglichst in J Autoöle Fette ſieſern gut und preiswertI Uhr geschiossenen Posten) gesucht. meompol Riohtor, Haiſo (aelo) das Land der oigenen Scholle s

Finden Sie daß Gefl. Angebote unter N. H. 9534 Aindenstr. 68 Fernruf 268 16.
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11. Februar

Nelly hatte den unglücklichen Zuſchneider maltraitiert, weil
er nicht raſch genug machte. Sie wollte Peter um keinen Preis
lange warten laſſen. Ein bißchen freilich mochte er ſich gedulden.

Als ſie dann wieder ins Zimmer trat, war ſie genz ver
blüfft, ihn nicht mehr zu finden. Sie ſchickte Babette hinunter.
Dieſe kam zurück und meldete, der Herr habe ſchon vor einer
Weile das Hotel verlaſſen.

Da bemerkte Nelly auf dem Tiſch die Viſitenkarte, und als
ſie unter ſeinem Namen nur das eine höhniſche Wort Addio!
las, dies Wort, das: „Auf Nimmerwiederſehn“ zu heißen ſchien,
blieb ſie in Beſtürzung ſtehn und vermochte ſich nicht zu faſſen.

arum war er denn gegangen? Warum? Warum? Was
hatte ſie denn Schlimmes getan? Womit hatte ſie ihn beleidigt?
War er böſe auf ſie, weil ſie ihn warten ließ? Aergerte es ihn,
daß ſie plötzlich reich geworden Das hätte ihn doch freuen
e Denn ſie ſelbſt freute ſich über ihre Millionen am meiſten
ür ihn.

Und nun war er fort!
In plötzlichem Zorn warf ſie die Karte auf die Erde.
„Dann meinetwegen mag er gehn und bleiben, wo er will.

Jch laufe ihm nicht nach.“
Babette meldete, Monſieur Semelle könne unmöglich länger

warten. Aber Nelly wollte von niemandem etwas wiſſen.
Und während ſie allein war, kam es plötzlich wie eine

Ahnung über ſie, warum er wohl gegangen ſei Zugleich aber
erfüllte ſie ein tödlicher Schmerz, eine troſtloſe Verzweiflung
inmitten des verſchwenderiſchen Reichtums, erfüllte ſie mit aller
Kraft der Gedanke, daß ihr Geld tot und nichts und nur eine
Laſt ſei, wenn ſie ihn verlor, ihn, um deſſentwillen ſie ſich ſchön
gemacht, mit dem ſie den Luxus genießen wolltel! Sie warf ein
Tuch über und achtlos ihr goldgeſticktes Kleid durch den Straßen
ſtaub ſchleifend, eilte ſie zu Bahnhof.

Der nächſte Zug ging in einer Stunde. Geduldig wartete
ſie. Aber er kam nicht. Sie kehrte zurück. Niemand hatte ihn
geſehn. Er war fort. Da warf ſie ſich aufs Bett und preßte
die Augen zu, um die verhaßten Dinge, die zerſtreut lagen, nicht
mehr zu ſehen. All ihre Millionen, den ganzen Plunder hätte
ſie gegeben, um ihn wieder zu haben.

Aber er kam nicht.

XIV.
Er kam nicht. Sie ſchrieb nach Genf. Keine Antwort. Sie

reiſte ſelber hin. Der Herr war fort, hieß es.
Da ſuchte ſie ſich mit ihrem Geld zu tröſten.
Die Millionen kamen nun ins Rollen, und Nelly rollte mit.

Hatte das Geld ſie, oder hatte ſie das Geld? Es war ſchwer zu
ſagen. Aber ſo viel Genüſſe und Freuden ſie ſich auch ſchaffte,
zu keiner Zeit ihres Lebens hatte ſie ſich ſo unglücklich gefühlt,
wie in den Monaten, die nun kamen. Durch ihre Launen wurde
ſie ein Schrecken des ganzen Hotels. Sie tyranniſierte Babette,
chikanierte ihre Tante, die nur noch ein Wrack war, willenlos von
den Launen des jungen Mädchens hin und hergetrieben.

Nach acht Tagen kündigte ſie und reiſte nach Luzern. Einen
Monat blieb ſie dort. Aber weder die wundervollen Ufer des Vier-
waldſtätter Sees, noch die roſigen und kriſtallklaren Gipfel,
man vom Rigi aus überſchaut, konnten ſie glücklich machen.
Sie mietete eine acht. Aber das Segeln langweilte ſie. Sie ging
nach Venedig. Aber dort regnete es, und die Gondoliere waren
fade Geſellen, die nur italieniſch ſprachen. Sie ging nach Rom.
Aber in der ewigen Stadt war es glühend heiß, die Saiſon war
längſt zu Ende, und alle anſtändigen Leute hatten die Stadt ver
laſſen. Sie kehrte nach der Schweiz zurück und reiſte ins Engadin.
Aber dort gab es wieder nur die ewig gleichen Schneeberge, deren
ſie längſt überdrüſſig war.

Sie ſchwamm wohl in einem großen
lernte eine Unmenge Menſchen kennen, wurde bekurt von den
eleganteſten Herren. Aber dieſe glichen einander noch viel mehr
als die Schneeberge, und da ſie ganz genan, wie der Arzt den Ver-

die

Geſellſchaftstrubel,

Unterhaltungs-Beilage
Millionen

1928

Ein fröhlicher Roman us
von Wilhelm Hegeler

lauf einer gewöhnlichen Krankheit berechnen konnte, hann es zu
einem Antrag kam, ſo wurde ihr auch dieſer Zeitvertreib bald
zum Ueberdruß.

Aus dem Gold, das ſie ſinnlos umherſtreute, ſtieg immer
erdrückender, immer niederſchlagender mit fadem Geſicht und
faulem Lächeln das Geſpenſt der Langeweile herauf.

Shließlich, als die alte Tante krank wurde von dieſem Leben
und ihre Nichte beſchwor, ſie möchte um der Barmherzigkeit willen
ſie nach Hauſe reiſen laſſen, in ihrem alten Bett, in dem ihre
Mutter, Großmutter und all ihre wollenen Vorfahren geſtorben
waren, wollte ſie ſelbſt auch ihr letztes Stündlein erwarten da
ſchließlich entſchloß Nelly ſich, nach Kirchhaſel zurückzukehren. Viel
leicht, daß ſie dort die alte Fröhlichkeit wiederfand, die ſie ſo jäh
verloren.

7

Gleichmäßig jagte der Zug den endloſen Schienenſträngen
nach. Wenn er anhielt, genügte die kurze Spanne Zeit kaum,
um Atem zu holen. Dann ging's weiter Und zu beiden Seiten
dieſes fliegenden Gefängniſſes lagen altertümliche Städte, grüne
Fluren, lockende Waldwinkel. Aber wenn das Auge an dieſen
Bildern ſich erfreuen wollte, waren ſie vorbei. Ein ſchnelles Hin
ſchauen, das ſchon den Abſchied in ſich trug, war alles. Und der
atemloſe Flug ging weiter.

Nelly von Wacht ſaß mit ihrer Zofe ganz aßein in einem
Foupee erſter Klaſſe. Jn leiſer Trauer hatte ſich das junge
Mädchen zurückgelehnt. Jhre feine behandſchuhte Rechte ruhte
auf einem Buch. Es war die „Heimat'. Sie hatte einen Blick
hineingetan und es geſchloſſen, als die Sache tragiſch wurde.

Jhr kleiner Hut mit Reiherfedern, die lange Schlange um den
Hals aus feinen Straußenfedern, die ſich wie ein Gefieder um ihre
weiße Haut ſchmiegte, gaben ihr das Ausſehen eines zarten,
müden Vogels.

Behutſam traurige Gedanken ſchlichen wie durch ein Kranken-
zimmer mit leiſem Flüſtern durch die Seele. Aus dem gleich
mäßigen gedämpften Rollen des Wagens, aus dieſen unzähligen
kleinen Stößen bildete ſich eine Melodie. mmer dasſelbe Wort,
immer der gleiche Klang.

Das war alles? Das war alles? Das war alles?
Das war alles, was einem das Leben bieten kann, wenn

man reich iſt? Das war alles, was es an Freuden auf der Welt
gibt, wenn man jung iſt und hübſch und unabhängig und ſich
keinen Genuß entgehen läßt? Das war alles

Sie überblickte die bunte Reihe der Tage, die verfloſſen
waren, ſeitdem ſie reich geworden, und ihre durſtige Seele öffnete
ſich weit, wie nach friſchem Waſſer, um die Erinnerung einer ein
zigen reinen Freude aufzufangen, an der ſie ſich erquicken konnte.
Aber all das Glänzende und Abwechslungsreiche, das dieſe Tage
gebracht, ſank zuſammen, wenn ſie danach greifen wollte, in
toten Staub, der ihrer wunden dürſtenden Seele nur noch weher
tat. Es war, als wenn ſie von dem Moment an, wo ſie reich
geworden, und wo der Gedanke ſich ihrer bemächtigt hatte, daß
ſie nun ſich alle Freuden kaufen könnte, es war, als hätte ſie von
dieſem Augenblick an all ihre Genußkraft verloren, als wären ihre
Augen blind geworden gegen das Schöne, das ſich vor ihnen auf-
tat, als wären ihre Ohren taub geworden für das Schmeichel
hafte und Freundliche, das man ihr laut und heimlich ſagte, als
wäre ihr Herz unfähig geworden zu fühlen. Es war, als hätte
das Cold ihr ſelbſt und allen Dingen, die ſie angriff, die Seele
genommen. Und in Wahrheit hatte der Reichtum ihr ganzes
Leben entwertet.

Wie ein todmüder Vogel, der ſeine Schwungkraft und ſeine
Lider verloren, kehrte ſie nun ins heimatliche Neſt zurück, nach
weitem Flug, nach langer Unraſt, mit dem einen ſehnſüchtigen
Wunſche, dort auszuruhen

Das junge Mädchen blickte nach der Zofe, die ihr ſchräg gegen
überſafßß. Seit einer halben Stunde hatte Babette; den Blick von
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gabe

ihrem Buch nicht abgewandt. Während der langen vierundzwanzig-
ſtündigen Fahrt hatte ſie in einem fort geleſen, blind gegen alles,
was draußen ſich abrollte, abwechſelnd einem Roman über Liebe
oder einen Kriminalroman. Bei dieſer Beſchäftigung war ſie
vollkommen glücklich geweſen, und ohne die geringſte Nach
wirkung hatten ſich in ihrem Kopf die unerhörteſten Geſchichten
aneinander gereiht, die zueinander paßten wie Milchſuppe und
ſaurer Hering.

Dann ließ Nelly den müden Blick aus dem Fenſter gleiten,
in die braune Dämmerung des Herbſtabends. Auf den leeren
Feldern brannten Kartoffelfeuer, deren lange Rauchſtreifen mit
dem dunſtigen Himmel zergingen. Am fernen Horizont glimmten
noch ſchwach blutrote Streifen der untergegangenen Sonne. Dann
war der Fernblick plötzlich abgeſchnitten. Wald zog ſich an dem
Bahngeleiſe entlang, hohe Edeltannen, aus denen manchmal wie
ein flammender Buſch das rotgelbe Laub einer Eiche ſich abhob.

Es dunkelte allgemach. Schon huſchten hier und da Lichter
vorbei. Gleich mußte der Schnellzug in Großheringen einlaufen.

„Fix, Babette, holen Sie die Plaids herunter! Packen Sie
Jhr Buch einl! Haben Sie ſich denn glücklich gekriegt?“

„Ach nein, Fräulen. Sie haben ihn gekriegt. Es war ja ein
Kriminalroman.“

Jn Großkheeringen war eine Viertelſtunde Aufenthalt. Dann
ging es auf der Saalbahn weiter. Die älteſten Veteranen,
wahrhafte Ruinen von Eiſenbahnwaggons waren angeſpannt
und rumpelten ſchwerfällig, bald gegeneinander taumelnd, bald
auseinander fliegend, von Station zu Station, von Dornburg
nach Rothenhain, von Rothenhain nach Kahla, von Kahla nach
Uhlſtädt, und wie ſie alle heißen mögen, dieſe weltvergeſſenen
Neſter, über die mit fernem Flügelſchlag die Neuzeit hinſtreicht,
und denen ſie lächelnd zuraunt: Schlaft weiter!

Aber je langſamer die alten Waggons rollten, deſto ſchneller
begann Nellys Herz zu ſchlagen. Gleich würde ſie die Heimat
wiederſehn. Das Pfarrhaus mit rotem Ziegeldach, von einem
Siorchneſt gekrönt, das nun wohl leer war. kleines Zimmer
mit der Kornblumentapere würde ſie wieder betreten. Und die
lieben, guten, alten Leute würde ſie umarmen.

Bei dem Gedanken daran lehnte ſie ſich lächelnd zurück. Und
etwas von der alten Eitelkeit wachte in ihr auf. Sie hatte in der
„Heimat' die Heimkehr der großen Sängerin geleſen. Und glich
dieſer Heimkehr im Triumph mit Pauken und Trompeten nicht
auch ein bißchen ihre eigene? O, wie die Paſtorleute ſtaunen
würden, das alte Pärchen und die zwölf Penſionäre, dieſe Reihe
Orgelpfeifen, vom Sekundaner in den Flegeljahren bis zum
kleinen Guckindiewelt, der kaum auf ſeinen Beinen ſtehen konnte.
Wie all die beiden braven Menſchen, denen Kaviar und Auſtern
leere Begriffe waren, die nichts wußten von Pariſer Chik und
Koſtümen, wie ſie die Augen aufreißen würden, wenn ſie ſtrah
lend hereinkam und dann gleich die Toilette wechſelte. Wie ſie
gerührt ſein würden über die koſtbaren Geſchenke, die ſie aus-
packte. Wie ſie an ihrem Munde hängen würden, wenn fie vom
Montblanc, von Venedig, von Rom erzählte.

Es war eine Freude, gemiſcht aus Rührung und Eitelkeit,
womit ſie ſich dies Wiederſehen ausmalte.

Da iat es einen gewaltigen Ruck, daß Herrin und Zofe ein
ander in die Arme flogen, dann einen zweiten noch gewaltigeren,
daß ein Hagel von Hutſchachteln, Plaidrollen, Schirmbündeln auf
ſie niederpraſſelte und Kirchhaſel war erreicht.

Nelly ſprang hinaus.
Da ſtand der alte Paſtor und ſchaute ſtillvergnügt, auf ſeinen

Cichenknüttel gelehnt, in den klaren Sternenhimmel mit Augen,
die ſelbſt ſo klar wie Sterne waren.

„Onkell Guten Abend!“
„Guten Abend, mein liebes Kind!“ rief der alte Herr. Dann

nahm er ſie in ſeinen Arm, drückte einen Kuß auf jede ihrer
Backen und beſchaute ſie beim Schein der einzigen Laterne.

„Biſt noch ganz die alte!“ meinte er beruhigt. Fu ſagte
er ſtets, wenn er ſeine früheren Penſionäre wiederſah.

Babette ſchleppte unterdes Hutſchachteln, Plaidrollen und
Schirmbündel heraus.

„Sieh mal an, das iſt
mitzubringen.

„Es iſt meine Zofe, Onkel.“
Der alte Herr ſchaute Neüy etwas verwundert an.
er Babette die Hand.
„Willkommen!“
Dieſe kmxte und kletterte wieder in den Waggon, um neue

Gegenſtände herauszubefördern.
„Aber ihr beiden Weltumſegler ſchleppt ja eine Gepäckladung

mit euch! Da wird der Hannes was zu tragen haben.
z „Ach Onkel, das eigentliche Gepäck kommt erſt noch. Wenn's

dir recht iſt, wollen wir mal eben nach vorn gehen.“
Dort am Gepäckwagen herrſchte große Aufregung. Das ge

ſamte Zugperſonal nebſt allem, was an männlichen Kräften auf

ein guter Gedanke, dir eine Freundin

0 ann
gab

Sultt

dem kleinen Bahnhof
gerottet, um die enormen
laden.

„Es müſſen neuen Kollis und zwei Räder ſein,“ rief Nelly,
die ſich unter die Leute drängte, um acht zu geben, daß dieſe
nicht zu wüſt mit ihren Sachen umgingen.

„Du meine Güte,“ ſagte der Paſtor. „Wenn ich das gewußt
hätte! Ohne Möbelwagen läßt ſich das überhaupt nicht nach
Hauſe ſchaffen.

Und indem er liſtig mit zuſammengekniffenen Augen das junge
Mädchen betrachtete, meinte er:

„Jch dachte, du würdeſt die Hauptſache ſein. Aber nun ver
liert man dich ja beinahe zwiſchen deinen Kiſten und Kaſten.“

Nelly ordnete an, daß ſieben Koffer für die eine Nacht im
Güterſchuüppen bleiben könnten, zwei aber müßte ſie zum aller
r ſten mitnehmen, denn es wären lauter notwendige Dinge

rin.
Als es dann glücklich ſo weit war, beſtand die ganze Geſell

ſchaft aus folgenden Perſonen: Nelly und der Paſtor, beide un
bepackt. Babette ſchleppte vier Hutſchachteln und ein Paar ver
geſſener Pantöffelchen. Hannes Klotz hatte ſich hinten und vorn
je ein Packet Schirme umgebunden und trug außerdem noch drei
Plaidrollen unterm Arm, die er abwechſelnd fallen ließ. Jm
Hintergrund warteten noch zwei Bauern, die jeder einen enormen
Koffer auf ihren Handkarren geladen hatten.

„Na!“ meinte der Paſtor, indem ſein Auge von dieſem Trupp
auf die glitzernde Saale ſchweifte. „An dir, mein liebes Kind,
erfüllt ſich das Wort der Bibel: Da ich über dieſen Jordan ging,
hatte ich nichts als einen Stab. Und nun bin ich zwei Heere.“

Nelly lächelte ein wenig geſchmeichelt.
„Dann könnten wir wohl gehen, Onkel.
„Hm! Ja, wenn du willſt ſo gut ſein, liebe Tochter, ſo

möchte ich noch einen Augenblick warken. Denn gleich muß
unſer Herr Kandidat ankommen.“

Höchſt ſonderbar berührt, daß außer ihr noch jemand anders
erwartet wurde, fragte Nelly etwas ſpitz:

„Was iſt denn das für'n Kandidat?“
„Ei, Kind, das weißt du nicht? Da kann man doch ſehen, wie

lange du fort warſt. Ja, bei uns ſind große Dinge paſſiert!
Mit dem Frühling habe ich mir einen Kandidaten nehmen müſſen.
Meine gute Frau will, daß ich ein alter Mann bin und einen
Gehilfen brauche. So bin ich denn ihrem Willen gefolgt. Heute
nun kommt unſer Kandidat aus Jeng zurück, wo er ſein zweites

vorhanden war, hatte ſich zuſammen-
Leder- und Rohrplattenkoffer auszu-

Examen gemacht hat. Hoffentlich hat der Herr ihm glücklich
durchgeholfen. Aber unſer aller Aufregung kannſt du dir
denken!“

Während der Paſtor noch ſprach, rollte der Zug ein.
ganz jugendlichem Eifer ſprang der alte Herr voran.

„NRun, wie ſteht's?“ ſchrie er ſchon von weitem.
„Examen ex.“
Aus der engen Tür einer dritten Klaſſe zwängte ſich ein

bärtiger Rieſe mit breitem Schlapphut und vollblütigem Geſicht,
der noch ganz verwirrt von ſeiner Weisheit war, umweht vom
Bierdunſt und vom Qualm miſerabler Zigarren, und der, als er
glücklich unten war, im tiefſten Baß antwortete

„Der Herr hat auch diesmal geholfen.“
Worauf es denn ein mächtiges Händeſchütteln
Nelly war während dieſer Zeit ſich ſelbſt und

gab.
ihrem Troß

überlaſſen. Nun aber ſtellte der Paſtor vor.
„ünſere Pflegetochter Fräulein von Wacht und ihre

Fräulein
„Nennen Sie mich nur Babette, Hochwürden,“ ſagte die Zofe

und knixte artig.
Der Herr Kandidat ſchaute vollkommen konfus die beiden

an, drückte ihnen die Hand, daß es knackte, gab dann dem Hannes
Klotz die Hand und einen Zeugkoffer, der ſeinen Frack und ſein
durchgeſchwitztes Hemde barg, und ſchüttelte ſchließlich noch den
beiden Bauern die Fäuſte. Dann erſt brach die Karawane auf.

An der dunklen Schieferwand des Pfarrhauſes hingen zur
Feier des Empfangs einige Stalllaternen und Kürbiſſe mit
Lichtern. Und als man ankam, ſchrie ein Durcheinander von
hellen und heiſeren Stimmen:

„Hoch Tante Nellyl Hurra Fräulein Nellyl Hurra Herr
W Hat er's gemacht? Iſt er durch, Herr Kandidat?

urra.
Es gab ein Drängen und Stoßen, daß jeder ſich beinah ſelbſt

verlor. Nelly wurde endlich von der Frau Paſtorin ergriffen und
ließ ſich von ihr abküſſen und in aller Eile ausfragen.

Dann gzing's gleich zu Tiſch.
Beim Abendeſſen war der Herr Kandidat der große Mann,

Er erzählte das langweiligſte Zeug. Er ſprach von Jena wie von

ultima Thule. Er ſagte ſeine ganze noch einmal
auf, die alle ſchon kannten. Aber das tat nichts, man lauſchte auf

ihn mit ungeteilter Andacht und Bewunderung. (Fortſ. folgt.)



Als Wanderburſche durchs Reich
Erinnerungen ecines alten Handwerksmeiſters

Don Richard Renner. Halle.
V.

heimwärts, aber auf Umwegen
Von Konſtanz fiel mir der Abſchied recht ſchwer. Denn

wie in Baſel und Zürich, gehörte ich auch hier wieder einem
Männerchor als Sänger an. Ein vierſtimmiges Quartett hatte
ſich bald zuſammengefunden. Hauptſächlich ſangen wir viel Atten-hofer und Tiroler Lieder. Da es in Süddeutſchland immer luſtig
beim Wein zugeht, verkehrten wir Quartettſänger des Abends viel
im Reſtaurant „Botann“, wo wir dann unſere Lieder zum beſten
gaben und bei den alten Stammtiſchbrüdern auch gerne Gehör
fanden. Wie manches „Kütterle“ Markgräfler iſt uns von ihnen
geſpendet worden! Aber dies abendliche Feiern war bald ſo alltäg-
lich geworden, daß man anderen Tags arbeitsunfähig war. Und
darum vor allem zog ich es vor, ſo ſchwer es mir auch werden
mochte, Konſtanz zu verlaſſen. Das Quartett gab mir das Ab-
ſchiedsgeleit

Mit dem „Berliner“ auf dem Buckel wanderte ich los am
Bodenſee entlang nach h ort angekommen, wurde Umſchau gehalten. Aber Arbeit war hier nicht
u finden. Doch bei Beſichtigung der Stadt kam ich an einem

vorbei, e Schild den Namen Renner, Schuhmacher
meiſter, zeigte. Dort ging ich hinein, ſprach den Meiſter an, und
zeigte ihm mein Wanderbuch, aus dem er erſah, daß wir Namens-
vettern waren. Wegen der „Vetternſchaft“ bot er mir nun an,
ſeine Fenſter zu verkitten. Dazu war ich gleich bereit und bat ihn
nur, Kitt herbeizuſchaffen. Als Gegenleiſtung bat ich dann nach
getaner Arbeit den Meiſter, meine Stiefeln zu beſohlen. Er tat
es, und ſo war uns beiden geholfen. ie Frau Meiſterin
ſpendete noch ein reichliches Mittageſſen und Abendbrot. Da es
nun ſchon ſpäter Nachmittag war, ließ man mich im Dachſtübchen,
in dem ſich zwei Betten befanden, beim Lehrling mit übernachten.
Und erſt andern Tags ſetzte ich, geſtärkt und mit neu beſohlten
Stiefeln, meine Reiſe nach Lindau fort. Mit dem Meiſter
Renner in Friedrichshafen aber habe ich noch lange Zeit im

Briefwechſel geſtanden. uJn Lindau mußte ich mich am 21. Aprig zur Muſterung
ſtellen. Sie fand im dortigen Rathaus ſtatt. Da ich ſchon ein
Jahr verſäumt hatte, wurde ich zum II. bayeriſchen Jägerbataillon
nach Erlangen ausgehoben, was mir gar nicht recht behagen
wollte. Mußte ich doch jetzt meine Schritte heimwärts
lenken.

Von Lindau führte mich mein Weg über Jmmenſtadt nach
Füſſen zu. Jn Füſſen hielt ich wieder Umſchau nach Arbeit.
Den Glaſermeiſter Malcho bat ich, da ich mir die Füße wund
gelaufen hatte, mich einige Tage bei ihm arbeiten zu laſſen. Da
er gerade viel Reparaturen ausführen mußte, ging er auf meine
Bitte ein. Jch erhielt Koſt und Logis und auch etwas Lohn.
Nach Fertigſtellung der Reparaturen aber wanderte ich weiter.

Jn einem kleinen Orte vor Füſſen wollte ich in einem Gaſt
hof übernachten. So machte ich dort Raſt. Als nun die Abend-
glocken zu läuten begannen, knieten die Hausbewohner zum Gebet
nieder, und auch ich ſaß andächtig auf meiner Bank. Kurz darauf
aber wurde mir vom Gaſthofsbeſitzer erklärt, ich könnte nicht da
bleiben. Der Grund zu dieſer Abſage war mir klar, man hatte
gemerkt, daß ich evangeliſch ſei. Da ich am ſpäten Abend nicht
noch durch Feld und Wald wandern wollte, wehrte ich mich dagegen
und ging zum „Landammann“, dem Ortsvorſteher, ihm mein
Anliegen vorzutragen. Nach einigen Hinundherfragen ergriff er
einen Federkiel, ſchrieb einen Zettel, ſchob dann ein kleines
Schiebefenſter auf und rief auf den Hof hinaus: „Sepperl,
Sepperl!“ Bald kam der Sepperl in Holzſchuhen hereingeſtampft,
nahm den Zettel in Empfang und führte mich zum Gaſthof zu-
rück, wo ich nun doch noch Aufnahme fand. Jch erhielt Abend-
brot und ein Nachtlager in einem großartigen Bett, in dem ich
mich denn auch recht wohl fühlte. Das war Sonnabend abend.

Am Sonntag früh, nachdem ich für alles 80 Pfennig bezahlt
hatte, ſetzte ich meine Reiſe fort. Nachdem ich ein paar Stunden
weit gelaufen war, merkte ich, daß ich mein Wanderbuch ver-
geſſen hatte. Und ſo mußte ich den ganzen weiten Weg noch ein-
mal zurück. Jnzwiſchen war es Mittag geworden, und überall
von Seitenwegen kamen die Kirchengänger auf die Landſtraße zu.
Mit dem Hut in der Hand bat ich um eine kleine Gabe und hatte
viel Glück damit. Denn bald hatte ich ſo viel erhalten, daß ich
wieder auf ein paar Tage verſorgt war. Eigenes Geld hatte ich
ja immer bei mir. Jch trug es für alle Fälle auf der Bruſt in
einem Beutelchen verſteckt. Da aber oft unterwegs keine Arbeit
u a war, mußte ich immer Vorſorge treffen, und auch aufſol em Wege zu Geld zu kommen ſuchen. Das nannte man dann

„fechten“!
Jn Kufſtein wurde mir durch Umſchauen bei einem

Tiſchlermeiſter, der einige Fenſter zu machen hatte, Arbeit zu
geſagt, die ich auch annahm. Nach 6 Wochen waren die Fenſter
fertig. Der Meiſter Will hieß er hätte mich gern behalten

Aber da keine weitere Arbeit in Ausſicht war, michentlaſſen. Wieder mußte ich weiter wandern.
Mein Reiſeziel war jetzt Reichenhall, wo, wie man mir

ſagte, viel Arbeit zu finden ſei. Auch hier wurde ich eingeſtellt.
Diesmal als Blankglaſer. In mußte in der größeren Gärtnerei
eines Kurhauſes ein Gewächshaus verglaſen.

Von Reichenhall wandte ich nach Berchtesgaden. Dort
verweilte ich einige Tage und ſah mir auch das Bergwerk an.
Einige Kurgäſte hatten mich auf mein Bitten mit in die Grube
einfahren laſſen.

Anderntags es war an einem ſonnigen Sonntage unter
nahm ich einen Spaziergang zum Königſee. Viele Kurgäſte
hatten dort Ausfahrten mit Kähnen auf den See hinaus ge
macht. Jch ſah dem Landen der Boote zu und erhielt dabei von
vielen der Ausſteigenden ein kleines Geldgeſchenk. Aber, o Weh',
ier erſpähte mich das Auge des Geſetzes! Der Herr Gendarm
tte mich wohl ſchon lange beobachtet, nun kam er auf mich zu.

„Was habt's denn hier zu ſchaffe?“ fragte er. Jch fand keine
beſſere Ausrede als die, daß ich mir ein kleines „Stadtgeſchenk“
hätte holen wollen. „Hier gibts doch ka Stadtgeſchenk net! Habt

r denn überhaupts a Papierle bei Euch?“ meinte er nun.
„Meine Papiere und mein Wanderbuch liegen in Berchtesgaden
auf der Herberge zur Heimat,“ war meine Antwort. Er hieß mich
ihm folgen. Der Herr Gendarm zu Pferde, ich aber auf Schuſters
rappen hinterher das war ein ſchwerer Gang. Ein Schwitz-
bad iſt nichts dagegen!

Jn Berchtesgaden führte mein Gendarm mich zum Rathaus.
Er übergab mich dort einem Beamten, der mich dann nach
„Nummer Sicher brachte. Bald erſchien der Beamte wieder und
brachte mir ein Mittageſſen, beſtehend aus Erbſen und Bohnen,
die mir vorzüglich mundeten; denn nach dem Eilmarſch von
vorhin war ich doch hungrig geworden. Weil ich unterwegs ſo
tüchtig geſchwitzt hatte, gab er mir dann noch eine zweite Decke,
damit ich mich auf der Holzvpritſche nicht erkältete.

Trotz dieſes Pechs hatte mein Humor mich noch längſt nicht
verlaſſen. So ſang ich denn jetzt das ſchöne Lied: „Stehe ich hier
am eiſernen Gitter, klage Gott mein Herzeleid.“

Am Abend erſchien der Wärter wieder und brachte mir ein
Maß Bier und ein Stück Schwarzbrot. Dann wünſchte er mir
gute Nacht. Montag früh brachte er Kaffee und Bratkartoffeln
und fragte, was ich denn eigentlich ſei. „Ach ſo, an Glaſer! Könnt
Jhr denn au g Holz ſchneiden?“ Als ich das bejaht hatte, öffnete
er mein Burgverlies. Er zeigte mir dann einen Stoß Lerchen-
holz und brachte auch eine Säge wen Jch fragte, wieviel wohl
mit der ſchon geſägt hätten, denn ſie war ſo ſtumpf, daß man nicht
einen Schnitt damit machen konnte. „Sehen Sie zu, ob Sie nicht
eine Feile vom Schloſſer erhalten können,“ meinte ich darum.
Und wirklich, er i eine Feile herbei. Nachdem ich die Säge
nun geſchränkt und ſcharf gefeilt hatte, ging ich an die Arbeit.
Als ein großer Teil von dem ſpröden Holze fertig geſchnitten war,
brachte mein „Herbergsvater“ ein Beil zum Spalten. Dies Beil
aber war genau ſo ſtumpf wie vorher die Säge. Der Gefangenen-
wärter ſchien mir wohlgeſinnt. Denn er ging wieder auf meinen
Vorſchlag ein, das Beil erſt beim Schloſſer ſcharf machen zu

mußte er

laſſen. Er brachte mir Mittageſſen, und während ich aß, ließ er
indeſſen das Beil in Ordnung bringen. Luſtig und geſättigt
machte ich mich dann an das Holzſpalten. Jch merkte wohl, daß
ich vom Büro des „Landammanns“ beobachtet wurde; ich war
aber darum nur um ſo emſiger bei der Arbeit.

Um 4 Uhr nachmittags wurde ich endlich aus meinem
„Kerker“ entlaſſen und zum Bürgermeiſter geführt. Hier erhielt
ich vom „Landammann“ meinen „Berliner“ und mein Wander-
buch beides hatte man inzwiſchen von der Herberge herbei-
geſchafft mit dem Bemerken: „J hab g'ſchaut, Jhr habt a Luſt
zum Schaffe. Jhr dürft aber nimmer fechte!“ Außer dieſer Er
mahnung erhielt ich von ihm 2 Mark, und auch ſein Schreiber
gab mir 50 Pfennige.

Am Avend desſelben Tages ging ich zur Herberge zurück, um
zu übernachten. Am andern Tage früh aber gings wieder auf
die Walze, nach Augsburg zu. Dort verweilte ich zwei Tage
und hielt Umſchau nach Arbeit. Da aber Arbeit nirgends zu
bekommen war, ſah ich mir wenigſtens die ſchöne Stadt an. Auf
der Herberge machte ich Bekanntſchaft mit einem Kollegen, Emil
Horn aus Schneeberg in Sachſen, der auch nach der Heimat zu
wandern wollte. Wir beſchloſſen darum, gemeinſchaftlich zu
reiſen, zunächſt nach Ul m an der Donau, wo leicht Arbeit zu
erhalten ſein ſollte.

Nach einigen Tagen trafen wir denn auch in Ulm ein. Als wir
über die Donaubrücke wollten, die Württemberg mit Bayern ver
bindet, mußten wir uns einer Quarantäne unterziehen. Zu
dieſem Zwecke wurden wir in ein Häuschen, ähnlich einem
Schilderhaus, geſteckt, in deſſen Türe ſich ein ovales Loch befand,
durch das man friſche Luft ſchnappen konnte. Und nun wurden
wir ausgeſchwefelt, wie es die geſetzliche Vorſchrift für die aus
dem bayeriſchen „Auslande“ Einreiſenden verlangte.

Jn Augsburg fand ich einen Brief von meinen Eltern vor,
den ich dorthin voſtlagernd erbeten hatte. Mein Vater machte mir
in dem Schreiben die freudige Mitteilung, daß es ihm mit Hilfe
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von Bezirksfeldwebel Stecher in Schkeuditz und Bürgermeiſter
Ch. Schulze gelungen ſei, mich von Erlangen, wo ich ja eigentlich
dienen ſollte, frei zu bekommen; ich ſollte nun im November nach
Sangerhauſen zum IV. Jägerbataillon einrücken. Darum be-
ſchloſſen wir jetzt, trotzdem wir in Ulm Arbeit hätten annehmen
können, auf dem kürzeſten Wege der Heimat zuzuwandern.

Jn Kulmbach trennten wir uns. Emil Horn wanderte
nach Sachſen, ich aber fand beim Glaſermeiſter Böhm Arbeit.
Von dort wanderte ich erſt Ende Oktober weiter und traf ſo gerade
24 Stunden vor dem Geſtellungstage in Schkeuditz ein, von
meinen Eltern und Geſchwiſtern, den Großmüttern und allen
anderen Verwandten nach 4 jähriger Abweſenheit auf das herz-
lichſte in der Heimat empfangen. (Schluß folgt!)

Der Wolfshund
Humoreske von Heinz Ludwig Ravymann.

Der Loiſacher Franzl hatte einen Wolfshund, ein Bild von
Tier, eine Seele von Hund. Er war treu wie Gold und hieß zu
dem „Tell“. Und freſſen konnte der Tell, das war eine wahre
Pracht. Ganze Eimer Futter gingen täglich drauf, dazu die
nötigen Knochen und Fleiſchreſte. Das Bieſt fraß den Frangl
noch arm. Außerdem hatte der Franzl es ſchließlich ſatt, die
hohe Hundeſteuer für den Tell zu bezahlen, und er beſchloß, ſich
des Hundes zu entledigen. Heimlich beſorgte er ſich vom Schieß
meiſter einer Tunnelbaukolonne, dem er den mörderiſchen Zweck
mitteilte, eine Dynamitpatrone und eine genügend lange Zünd-
ſchnur. Er mußte dem Schießmeiſter hoch und heilig verſichern,
daß er die Patrone nur in einer einſamen Gegend und mit
der nötigen Sicherheit anbrenne. Außerdem müſſe er äußerſt
vorſichtig mit ihr umgehen. Komme die Patrone vorzeitig zur
Exploſion, reiße ſie ihn in Atome. Voiſacher betvachtete die
kleine Metallkapſel mit ſcheuer Ehrfurcht und wagte kaum, ſie
in die Hand zu nehmen. Vorſichtig wickelte er das große ge
blümte Taſchentuch darum und ließ ſie noch vorſichtiger in die
Taſche gleiten. Auf dem Heimweg blieb er alle Augenblickeſtehen und taſtete ängſtlich nach der Patrone. Schweihgebadet

kam er zu Hauſe an. gefährliche Patrone draußen
im Garten unter einem Stachelbeerſtrauch. Nachts träumte er,
Tell komme an ſein Bett und habe die Patrone im Maul.

Am nächſten Morgen gab er dem Hund noch einmal tüchtig
zu freſſen, ein paar fauſtdicke Knochen mit ordentlichen Fleiſch
fetzen daran. Tell wußte nicht, wie ihm geſchah. Er ſtürzte ſich
wie ein hungriger Wolf auf das unverhoffte Frühſtück und ver
ſchlang es krachend und ſchmatzend. Der Franzl holte inzwiſchen
die Dynamitpatrone mit äußerſter Vorſicht unter dem Stachel-
beerſtrauch hervor, wickelte ſie wieder ins Rotgeblümte und ſetzte
ſich das Gamsbarthütlein aufs Ohr. Dann pfiff er dem Tell,
und die beiden ſchlenderten den Bergen zu. Die Allgäuer Alpen
lagen ſtill im Glanz der Morgenſonne. Tau hing dickperlig an
Sträuchern und Gräſern. Der Wald wehte würzigen Hauch.

Nach zwei Stunden nicht übermäßigen Steigens kamen die
beiden an den Rand eines langgeſtreckten Tales, deſſen Sohle ein
kleiner See wie mit blauem Glaſe füllte. Hier ruhten beide aus.
Gern hätte der Franzl ſich eine Pfeife angezündet, aber er
wagte es nicht wegen der Exploſionsgefahr. So eine Dynamit-
patrone iſt ein ſchauderhaftes Ding. Franzl ſchaute ſich um. Hier
war es ſtill und einſam. Auf dem See lag ein Boot, in dem ein
Angler unbeweglich ſaß. Sonſt weit und breit kein Menſch. Franzl
ing mit dem Tell noch ein Stück weiter in den Bergwaldde Er blickte umher. Endlich hatte er das Richtige.
n einer kleinen Lichtung band er den Hund mit einer Leine

an einen Baum. Vorſichtig holte er die Dynamitpatrone aus der
Taſche und machte die Zündſchnur feſt. Dann befeſtigte er die
Patrone dem Tell unter dem Schwanz. Schweratmend ſtand er
auf, nahm den ſchönen Kopf des Tieres in die Hand und
ſtreichelte es noch einmal über das glatte Fell. Abgewandt ſtrich er
nun ein Streichhölzchen an und ſetzte das Ende der Zündſchnur
vorſichtig in Brand. Dem Hund rief er zu, er ſolle ſchön auf-
paſſen, der Herr käme gleich wieder. Dann entfernte er ſich raſch.
Der Hund ſchaute verdutzt, mit geſpitzten Ohren hinter ihm her.

Kaum aus der Sicht des Hundes, lief der Franzl fort, ſo
ſchnell er konnte. Als er weit genug weg zu ſein glaubte, ſetzte
er ſich auf einen Baumſtumpf und erwartete zitternd den ent
ſetzlichen Knall. Jetzt tat ihm der Tell doch leid. Schließlich
konnte der Hund ja nichts dafür, daß die Steuer ſo unverſchämt
hoch war. Zur Beruhigung zündete er ſich ſeine Pfeife an.
Kaum hatte er einige Züge getan, als er ein Geräuſch hörte,
ein Schleifen und Schnaufen. Er blickte auf: da kam der Tell
mit abgeriſſener Leine, die Dynamitpatrone mit der brennenden
Lunte am Schwanz, wütend und ängſtlich zugleich herbei ge-
rannt. Die brennende Zündſchnur hatte den Hund erſchreckt, ſo
daß er ſich losriß und nun, indem er wütend nach dem Schwanz
biß, bei ſeinem Herrn Hilfe ſuchte. Der zu Tode erſchrockene
Loiſacher ſah ſich ſchon in die Luft geprengt, und er ſchrie dem
Hund mit Donnerſtimme „zurück!“ zu. Als das nichts half, lief
er, was das Zeug hielt, davon. Aber ſein treuer Hund folgte ihm
und war ihm mit Bellen und Winſeln hart auf den Ferſen.
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Franzl lief mit dem Tode um die Wette, riß die Jacke ab, warf
die Weſte weg und ſchrie dem Hund im Vaufen zu, er ſolle
ſtehen bleiben. Aber Tell blieb ihm auf den rſen und bellte
immer ängſtlicher. Jeden Augenblick mußte die Exploſion los
donnern. r Franz war ſchon halb tot, da ſah er den rettenden
See. Unter Aufbietung aller Kräfte lief er auf das Ufer zu und
ſtürzte ſich ins ſeichte Waſſer. Doch der Hund ſprang ebenfalls
ins Waſſer und S enne hinter ihm her. Da der Franzl,
obwohl er nicht ſchwimmen konnte, tiefer ins Waſſer und ſchrie
mörderiſch um Hilfe. Plötzlich verlor der Gehetzte den Boden
unter den Füßen und verſank. Da wähnte er ſein Ende ge
kommen. Als er nach einer Weile auftauchte, fühlte er, wie ſein
Hund nach ihm ſchnappte und ihn an den Hoſenträgern hochhielt.
Da vergingen ihm die Sinne.

Als der Loiſacher aus einer tiefen Ohnmacht erwachte, fand
er ſich in einem Kahn liegen. Ein Mann kniete über ihm und
pumpie ihm mit den bekannten Armbewegungen Luft ein. Neben
ihm ſaß Tell und leckte ſeine Wange. Da fuhr der Franzgl hoch,
ſchrie und zeigte auf den Schwanz des Hundes. Der Mann
ſchaute betroffen, er nahm den Hu nz in die Hand und
erblickte erſtaunt die Zündſchnur. Franzl hauchte nur noch:
„Dynamit!“ und machte den ſchwachen Verſuch, wieder ins
Waſſer zu ſpringen. Da hörte er ein lautes Lachen. Als Loiſacher
blöd hochſchaute, hielt der Mann die Zündſchnur in der Hand
und lachte unbändig. Sie war nämlich im Waſſer erloſchen.
Franzls Retter warf Patrone und Lunte in den See. Da ſpuckte
der Franzl das Seewaſſer aus und atmete erleichtert auf. Dann
bekam der Tell einen gehörigen Tritt. Wohl für ſeine Anhäng-
lichkeit und dafür, daß er ihn über Waſſer gehalten habe, meinte
der Angler. Nun ſchämte ſich der Franzl. Er nahm den Kopf
ſeines Hundes in die Hand und g e, ihn leben zu laſſen. Der
Angler reichte dem tapferen Franzl einen tüchtigen Schluck aus
der Kognakflaſche und ſetzte beide an Land.

So geſchah es, daß der zum Tode verurteilte Hund ſeinen
Henker vom Waſſertod erretten mußte. Das kommt davon,
wenn man die Steuern zu hoch findet und ſeinen Hund ſtatt ſich
ſelber in die Luft ſprengen will.

Das neue Buch
er rumäniſch- ungariſche Optantenſtreit

vor dem Gemiſchten Schiedsgericht und dem
Völkerbund. Zugleich ein Beitrag zur Lehre von der Ent-
eignung im Völkerrecht, von Dr. Ernſt Marburg. (Heft 8 der
„Frankfurter Abhandlungen zum Kriegsverhütungsreht“.
Herausgeber: Prof. Dr. F. Gieſe und Prof. Dr. K. Strupp.)
6, R. M. Univerſitätsverlag von Robert Noske in Leipzig O l.

Gottfried Kellers Briefe. Ausgewählt, eingeleitet
und erläutert von Max Nußberger. Mit 4 Bildertafeln und
1 Handſchriftwiedergabe. Jn Liebhaber-Leinen 5,830 RM. oder in
Halbleder gebunden 9,50 RM. (Memoiren und Briefe.) Verlag
des Bibliographiſchen Jnſtituts in Leipzig.

Die Briefe Gottfried Kellers ſind etwas Einzigartiges in der
zeſchaulichkeit, mit der ſich die reiche Perſönlichkeit des Dichters

in ihnen ausſpricht. Sie ſpiegeln beſſer, als jede Weſens-
ſchilderung von fremder Hand es vermöchte, die eigenartige Ver-
flochtenheit von Humor und tragiſchem Weltempfinden, von
tiefſtem Glauben an den Menſchen und unverhohlener Skepſis,
von Ernſt und Jronie, die in der Seele dieſes Großen ſich fand.
So führen die Briefe unmittelbar hinein in den innerſten Gehalt
auch ſeiner unvergleichlichen Werke. Zudem gewähren ſie in
ihrer kunſtvollen Form ſchon an ſich jedem feinempfindenden
Leſer höchſten Genuß. Der begrüßenswerten Auswahl geht eine
Einleitung voran, die auf gedrängtem Raum ein Geſamtbild
des Dichters entwirft, und knappe, aufſchlußreiche Anmerkungen
erläutern. Sinn und Bedeutung der Einzelheiten der Briefe.

D

Max Nußberger, deſſen in Mehyers Klaſſiker-Sammlung er-
ſchienene 8bändige Ausgabe der Werke Gottfried Kellers großen
Anklang gefunden hat, erweiſt ſich auch in dieſem Buche als
feinfühliger Kenner ſeines großen Landsmannes.

Die neue Zeitſchrift.
Neue Muſik- Zeitung (Ernſt Klett Verlag in Stutt-

gart). Die Hefte 7 und 8 dieſes Jahrganges ſind in der Haupt,
ſache dem Tanz gewidmet. Jn Erkeenntnis der wechſelſeitigen
Befruchtung von Muſik und Tanz ſind die beſten Sprecher z. B.
Egon Welleß, R. v. Laban, Andrei Leviſon, Kurt Jooß, Max
Terpis u. a. zur Mitarbeit an dieſen Heften aufgerufen worden.
Ein ganz neuartiger Gedanke ſcheint aber mit der Aufreihung
tanzbarer Muſik verwirklicht. Führende deutſche Muſikverlage
haben dazu ihr Teil beigetragen. Jn Heft S iſt noch ein Aufſatz
über „Junge Schweizer Muſik“ und eine aus unveröffntlichten

von Toch und Wehrli beſtehende Notenbeilage von
Bedeutung.
Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, halle,

Franckeplatz 5, Ecke Steinweg. Telephon 2 2483.
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